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Sehr verehrte Willicher Unternehmerinnen, sehr geehrte Willicher Unternehmer, 

…kann es jetzt schon hören: „Modern ist, was Erfolg hat.“

Mag ja auf kurze Sicht sein – und trotzdem lohnt es sich, beim Thema „Moderne Unternehmensführung“, mit dem sich diese 

Ausgabe des WIR-MAGAZINs beschäftigt, einmal genauer hinzuschauen. 

Halten Sie sich für einen modernen Unternehmer? Was macht den eigentlich genau aus? Führung ganz sicher – und damit auch „moderne Führung“. 

Die findet ja auf verschiedene Ebenen statt: Ganz sicher auch auf der der strukturellen Hierarchien, aber natürlich auch auf der Ebene der Qualität 

der Beziehungen zwischen Mitarbeitern und Führungskräften.

Was also bedeutet moderne Führung? Ganz sicher liegen entscheidende Stellschrauben für nachhaltig gute Führung in den Bereichen Vertrauen, 

Transparenz, Offenheit. Aber eben auch bei Eigenverantwortung und Selbstorganisation: Moderne Führungskräfte, so kann man in jedem Seminar 

zum Thema hören, „moderieren“ die Kompetenzen anderer.

Klingt erstmal gut. Ist aber auch nicht wirklich neu – und macht eben auch Arbeit. Wer moderne Führungsansätze in seinem Unternehmen imple-

mentieren möchte, kann diese nicht verordnen, sondern muss natürlich schwerpunktmäßig auf der persönlichen Einstellungsebene starten: Nur 

über Haltung und Einstellung glaubwürdiger, authentischer Führungskräfte lässt sich Verhaltensänderung in der Mannschaft erreichen. Und die 

braucht‘s, wenn sich das Unternehmen samt seiner Kultur wandeln soll.

Und genauso sicher, wie pauschalen Lösungen und patenten Rezepten, die man „ganz einfach“ auf den eigenen Betrieb anwenden soll, mit Vorsicht 

zu begegnen sind, genauso sicher kann man davon ausgehen, dass es sich lohnt, im eigenen „Laden“ genau hinzuschauen: Ist mein Unternehmen 

modern? Auf der Höhe der Zeit – oder doch antiquiert? Wie wirkt meine Firma? Auf Kunden, andere Firmen, auf Mitarbeiter, auf Fachkräfte - die ich 

vielleicht gerne in mein Team holen würde? 

Sie sehen: Ein spannendes Thema. Ich bin mir sicher, dass Sie dazu in diesem Heft passende Informationen und Anregungen finden.

Viel Spaß dabei!  

 

Bürgermeister Josef Heyes 
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Um Startups eine Stimme zu geben, wurde vor sechs Jahren der Bundes-

verband Deutsche Startups gegründet. „Gründungswillige und junge 

Unternehmer fanden zu wenig Unterstützung in Politik und Gesellschaft 

– deshalb hat man sich für eine Verbandsstruktur entschieden, einer der 

Politik vertrauten Organisationsform. Es hat funktioniert, denn bei den 

letzten Koalitionsverhandlungen konnten wir bereits mehr als 30 Punkte in 

könnte. Für mich persönlich ist es wichtig, dass ich mich und 

meine Zeit selber planen kann, und durch die Selbststän-

digkeit kann ich mich verwirklichen und den Sport für jeden 

zugänglich machen“, sagt die Gründerin. Zirka ein Jahr haben 

die Vorbereitungen gedauert, das Studio an der Linselles-

straße hat sie gemeinsam mit ihrem Vater umgebaut und 

renoviert; neben ihr selbst leitet ihr Vater auch Kurse. „Ich ab-

solviere ein Teilzeitstudium ohne Anwesenheitspflicht, was es 

mir erlaubt meine Woche relativ frei zu gestalten, so dass ich 

hauptsächlich nachmittags und abends geöffnet habe, und 

an zwei Tagen in der Woche finden auch morgens Kurse statt“, 

beschreibt die junge Frau ihren Studien- und Arbeitsalltag. Bis 

Ende 2019 will sie ihr Bachelor-Studium abgeschlossen haben, 

daran soll sich noch ein Masterstudiengang anschließen.

Die geschäftliche Seite ihres Unternehmens hat sie mit einem 

Steuerberater und Anwalt durchgesprochen, Fördermittel 

oder weitere Unterstützung hat sie nicht in Anspruch genom-

men: „Hürden treten immer auf, nach wie vor noch, man darf sie nur nicht 

zu Hindernissen machen. Ich habe gelernt mir Hilfe zu holen von jemanden, 

der seine Branche beherrscht. Für manche Probleme gibt es auch nicht den 

perfekten Lösungsweg, man muss flexibel sein und darf nicht zu engstirnig 

sein.“ www.schmiede-now.de

Copyright-Hinweis: earnesto/FOM Hochschule

Vom Studium ins Studio

Ihr Lebensmotto lautet „Den Mutigen gehört die Welt“ – und deshalb hat 

die 24-jährige Willicherin Jamie-Lee Poos den Mut gehabt, noch während 

ihres Studiums der Betriebswirtschaftslehre und Wirtschaftspsychologie 

an der FOM in Düsseldorf ein eigenes Studio für Kampfsport zu eröffnen: 

die „Körperschmiede now“. „Ich habe abgewogen, ob die Vor- oder Nach-

teile einer Selbstständigkeit überwiegen, welche Konsequenzen es haben 

Foto: earnesto/FOM Hochschule 

Christoph Heyes / Foto: Privat

den Vertrag lobbyieren“, sagt Christoph Heyes (Foto), seit Mitte des Jahres 

Landesgeschäftsführer in NRW. Der Verband wurde vor sechs Jahren von 25 

erfolgreichen Gründern aus der Taufe gehoben, und auch die mittlerweile 

rund 1000 Mitglieder sind hauptsächlich Gründer und Ex-Gründer sowie 

einige Fördermitglieder aus namhaften Unternehmen. Heyes: „Wer gründen 

will, kann Mitglied werden. Allerdings ist nicht jeder Gründer ein Startup, es 

müssen einige Kriterien erfüllt werden: Das Unternehmen muss zum Beispiel 

über ein innovatives und skalierbares Geschäftsmodell verfügen und unter 

fünf Jahren alt sein.“

Der Bundesverband hat in allen Bundesländern Regionalgruppen und bildet 

ein großes Netzwerk für die Gründer. Die Mitglieder organisieren sich selbst, 

tauschen sich aus, führen Veranstaltungen durch und sind in inzwischen 

30 Branchenplattformen aktiv – wobei das Engagement ehrenamtlich 

ist. Gründungs- oder Förderberatung leistet der Verband nicht, aber „die 

neuen Gründer können viel von den alten lernen, so entsteht eine Art Hilfe 

zur Selbsthilfe“, so Heyes. Einmal im Quartal gibt es einen Jour fixe zum 

Austausch mit dem nordrhein-westfälischen Minister für Wirtschaft, In-

novation, Digitalisierung und Energie, Andreas Pinkwart, der die Startup-

Bewegung in NRW massiv unterstützt. Christoph Heyes: „In NRW herrscht 

eine gute Stimmung für Gründer und neue Unternehmen. Als Verband haben 

wir uns hier oft von anderen ab, indem wir den Blick auf ganz NRW richten.“ 

www.deutschestartups.org

StartUp-Verband: Hilfe zur Selbsthilfe
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schäftsführer auch die Versorgung der Willicher Gewerbegebiete mit 

Glasfasertechnologie thematisiert; eine offensichtlich für die meisten 

Firmen unabdingbare Voraussetzung für reibungslose weltweite Da-

tentransfers und Kommunikation. Außerdem wird seitens der Firmen 

auch häufig die perspektivische Partnerschaft mit Muragame thema-

tisiert; die Hintergründe des Zustandekommens der Beziehung und die 

bereits vereinbarte Kooperation der Schulen stößt auf großes Interesse 

und uneingeschränkte Zustimmung.

Schließlich gelten bei Gesprächen mit japanischen Geschäftsleitungen 

grundsätzlich besondere Regeln der Zurückgenommenheit: die Fähig-

keit „Kûki o yomu“, die Luft zu lesen, also etwa empathisch Atmo-

sphärisches richtig zu deuten und zum Beispiel grundsätzlich die vom 

Gegenüber gesetzten Themen zu respektieren, wird sehr geschätzt. 

Ausführliche Exkurse erfahrener Senior-Geschäftsführer über die Fir-

mengeschichte oder die eigene Lebens- oder Geschäftsphilosophie sind 

nicht an der Tagesordnung, aber möglich: Mangelndes Interesse daran 

(oder auch nur fehlende aktive Bekundung der Aufmerksamkeit) würde 

fraglos zu massiven Verstimmungen führen. Das Setzen eigner Themen 

wird von Gästen nicht unbedingt erwartet. Das Treffen in (Gruppen-) Bil-

dern festzuhalten, ist - wie der Austausch von kleinen Gastgeschenken 

und das gemeinsame Trinken von Tee (grundsätzlich serviert von an-

sonsten auffällig um Unsichtbarkeit bemühten, weiblichen Servicekräf-

ten) - obligatorischer Bestandteil ausnahmslos jeden Firmenbesuchs; 

das Fotografieren in Produktionshallen und Labors dagegen deutlich 

nicht erwünscht.

l In Osaka steht der Besuch der Firma „Siix“ an, außerdem wird „Su-

mitomo“ besucht – und hier lernt die Delegation „Cool Biz“ konkret 

kennen: Beim Empfang werden sie gebeten, die Krawatten abzulegen. 

Wie man erfährt, handelt es sich bei „Cool Biz“ um eine im Jahr 2015 ge-

l Von einer zwölftägigen Reise ins Land der aufgehenden Sonne kehrte 

eine vierköpfige Willicher Delegation zurück: Willichs Bürgermeister 

Josef Heyes, Wirtschaftsförderer Christian Hehnen und Pressesprecher 

Michael Pluschke hatten Japan bereist und dort Firmen besucht, die 

auch in Willich einen Sitz haben. Rund 30 japanische Companies, viele 

davon global player, sind mit ihren Europa- oder Deutschlandnieder-

lassungen in den Willicher Gewerbegebieten vertreten. Unterstützt – 

und das nicht nur unter Dolmetscher-Gesichtspunkten - wurde das Trio 

über weite Strecken durch den gebürtigen Tokioter Yasuo Inadome: Der 

Geschäftsführer der ebenfalls in Willich ansässigen „TOPCON“ ist gleich-

zeitig Präsident des Japan-Club Willich und verfügt natürlich über aus-

gezeichnete Kontakte und ein gutes Netzwerk.

l Enorm hilfreich ist in Marugame auch die temporäre Begleitung 

durch den ehemaligen Düsseldorfer Generalkonsul und japanischen Bot-

schafter in Deutschland, Prof. Dr. Takahiro Shinyo, nach eigenen Wor-

ten ein „Freund der Stadt Willich“ - und unweit Marugames aufgewach-

sen. Denn zunächst steht Westjapan im Mittelpunkt des Interesses und 

dort konkret die Stadt Marugame in der Präfektur Kagawa: Mit der dort 

beheimateten Schule Fujii-Gakuen besteht eine besondere Verbindung, 

weil es seit 2017 einen Schulpartnerschaftsvertrag und einen bereits 

gelebten Schüleraustausch zwischen dieser Schule und dem Schiefbah-

ner St. Bernhard-Gymnasium gibt. Auch eine perspektivisch zu realisie-

rende Städtepartnerschaft Willich-Marugame steht im Raum.

l Nach einem auch von lokalen Medien begleiteten Schulbesuch, aus-

führlichen und intensiven Gesprächen auch mit der Stadtspitze und 

einem hochinteressanten Besichtigungsprogramm stehen dann die Fir-

menbereisungen auf der Agenda: Diese führen die Delegation zunächst 

ins rund 220 Kilometer entfernte Osaka.

l Die Firmenbesuche (ausnahmslos werden die Willicher von der Ge-

schäftsführung empfangen) fallen natürlich individuell höchst unter-

schiedlich aus; dabei gibt es allerdings naturgemäß bei allen Firmenkon-

takten der Willicher Delegation in Japan behandelte „Standardthemen“: 

Grundsätzlich wird seitens der Firmenleitungen betont, wie sehr man 

den Besuch des Bürgermeisters aus Willich in Japan zum einen, zum 

anderen seinen wiederholten persönlichen Einsatz für die gute Zusam-

menarbeit zwischen der Stadt und den japanischen Firmen schätzt - und 

wertschätzt. Als wichtiger Faktor werden immer wieder die aus japa-

nischer Sicht zentrale Lage der Stadt Willich in Europa, die Nähe zu 

Düsseldorf und die gute Erreichbarkeit des Flughafens thematisiert. 

Spürbar wird für die Delegation dabei immer wieder, wie wichtig der 

persönliche Kontakt eines deutschen Repräsentanten und „Würden-

trägers“, als der ein Bürgermeister dort faktisch behandelt und gese-

hen wird, für die Geschäftswelt ist. Nur so ist zu erklärten, dass sich 

Geschäftsführer von Global Playern mit mehr als 10.000 Beschäftigen 

die Zeit nehmen, die Delegation aus Willich zu teilweise stundenlangen 

Besprechungen zu empfangen.

l Natürlich gehören zum Standardprogramm auch immer die Fragen 

der Delegation nach der konkreten Situation der Willicher Niederlas-

sungen und das bei jedem Besuch gemachte Angebot, bei Problemen 

welcher Art am Willicher Standort auch immer nicht zu zögern, die 

Willicher Verwaltung zu einer schnellen, möglichst unbürokratischen 

Lösung einzubinden. Immer wieder wird seitens der japanischen Ge-

Von der Kunst, die Luft zu lesen - Kleine Willicher Delegat ion bereist Firmen im Land der aufgehenden Sonne

Alle Fotos: Stadt Willich startete Kampagne des japanischen 

Umweltministeriums zur Verminde-

rung des Energieverbrauchs durch 

Klimaanlagen – es geht auch darum, 

die Vereinbarungen des Kyoto-Pro-

tokolls einzuhalten. Da deswegen nie-

mand im Hause eine Krawatte trägt, 

wird man gebeten, sich anzupassen.

l In den folgenden Tagen reihen sich 

die besuchten Firmen aneinander: 

In Kyoto werden „Muratec/Murata 

Machinery“ und „Rohm“ besucht, in Kobe und Hyogo „ToyoTires“ und 

„Yamato-Scale“, schließlich in Tokyo „Kaneko“, „Topcon“, „Yonex“ so-

wie „Fujifilm“ – nebenher steht eine Reihe von informellen Treffen auf 

der Agenda: So nimmt Bürgermeister Josef Heyes am 17. September auf 

persönliche Einladung hin am Sommerfest der Deutsch-Japanischen-

Gesellschaft in der Residenz des Deutschen Botschafters Hans Carl 

Freiherr von Werthern teil. Der ehemalige japanische Generalkonsul in 

Düsseldorf, folgend japanischer Botschafter in Tschechien und Norwe-

gen, Toshio Kunikata und seine Ehefrau bitten die komplette Delegation 

zum Abendessen. Heyes besucht privat den jüngst von seinem Posten in 

Düsseldorf nach Japan zurückberufenen Generalkonsul Ryuta Mizuuchi 

und lädt ihn sowie seine Gattin Dr. Akemi Mizuuchi zum Essen ein. Der 

ehemalige stellvertretende Generalkonsul Yasuyuki Soma, inzwischen 

bei der japanischen Regierung im Ministerium für Wiederaufbau tätig, 

trifft sich mit der Delegation im Hotel New Otani auf einen Imbiss, und 

Shigehisa Inadome, Bruder des Delegationsmitglieds Yasuo und sehr 

Empfang in Marugame

Marugame Tempelbesuch

Marugame Tempeltour

Japan / NRW Invest

Toyo Tyres

Topcon

Muratec
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Schiefbahn, Blick auf Hochstraße

Wirtschaftsförderung Stadt Willich 
- Citymanagement - 

Kontakt: 02156/949-337 oder 295

Nicht alles geht - 
aber vieles. 
Und wir arbeiten dran.

Von der Kunst, die Luft zu lesen 

europaerfahrener Senior Manager der Mitsubishi UFJ Morgan Stanley 

(das größte Finanzdienstleistungsunternehmen Japans), bittet privat 

zu einem Abendessen und einem höchst interessanten und unterhalt-

samen Meinungs- und Erfahrungsaustausch.

l Weitere Höhepunkt der Reise ist dann ein Kaminabend im Tokyo 

American Club: Gemeinsam mit der NRW-eigenen Wirtschaftsförde-

rungsgesellschaft („NRW.INVEST“), zuständig für Akquise und Betreu-

ung ausländischer Unternehmen und das internationale Marketing 

für den Wirtschaftsstandort Nordrhein-Westfalen, ist die Willicher 

Delegation Gastgeber eines Kaminabends im 1928 gegründeten Tokyo-

American-Club. „Willich im Herzen der Rhein-Ruhr-Metropole – ein at-

traktiver Standort für japanische Firmen in NRW“ hat Georg K. Löer, 

NRW.INVEST-Geschäftsführer und als solcher häufig hilfreicher An-

sprechpartner und Anchorman der Willicher Wirtschaftsförderung, den 

Abend in der Einladung überschrieben, der rund 25 Vertreter aus Politik, 

Wirtschaft, Verwaltung, des japanischen Clubs Düsseldorf, des Außen-

handelsministeriums, der japanisch-deutschen Gesellschaft und Medi-

envertreter gefolgt sind. Im Mittelpunkt stehen Vorträge: Bürgermeister 

Josef Heyes verdeutlicht auch anhand einer Powerpoint-Präsentation 

die Qualitäten des Standorts Willich speziell für ansiedlungswillige Un-

ternehmen aus Japan; Willichs Japan-Club-Vorsitzender Yasuo Inadome 

bringt seine eigenen Erfahrungen als Geschäftsführer einer japanischen 

Firma in Willich ein. In der folgenden Diskussion wird immer wieder sei-

tens der Gäste auf die Frage abgestellt, welche Möglichkeiten eine ver-

gleichsweise kleine Kommune wie Willich denn habe, Ansiedlungen von 

Firmen zu fördern – mit Hinweis auf die in dieser Hinsicht erfolgreiche 

Vergangenheit und die aktuell sehr präsentable Situation verweist die 

Willicher Delegation wiederholt auf das Engagement der Stadtverwal-

tung, der Wirtschaftsförderung, des Bürgermeisters (Georg K. Löer: 

„Eine der aktivsten Städte in Deutschland – keiner in der japanisch-

deutschen Community, der nicht weiß, wer Josef Heyes ist“) - aber 

eben auch darauf, dass man bei ansiedlungswilligen Firmen neben gu-

ten Grundstücken und Service auch mit den infrastrukturellen Rah-

menbedingungen einer Stadt und ihres Umfeldes punkten könne: Eine 

ausreichende Versorgung mit Kindergarten- und Ausbildungsplätzen 

spiele hier neben einem angemessenen Sport-, Freizeit- und Kulturan-

gebot eine stets wichtiger werdende Rolle; auch die Möglichkeit, gutes 

Personal finden und an den Standort binden zu können, korrespondiere 

mit diesen Softskills, die angesichts einer immer häufiger ins Augen-

merk fallender „work-life-balance“ mehr und mehr in Blickfeld gelangt. 

Nach einem kleinen Imbiss klingt der Abend in kleineren, intensiven Ge-

sprächsrunden aus – Networking.

l Der Auftakt zur Rückreise am letzten Reisetag bietet eine wirklich 

schöne Überraschung: Hidetoshi Kimura, langjähriger Präsident des 

Japan-Club Willich und Präsident der Willicher Fujinon Europe GmbH an 

der Halskestraße, erwartet die Willicher am Flughafen Tokyo Narita zur 

Verabschiedung: Ein unverhofftes, herzliches Wiedersehen, bei einem 

schnellen Kaffee ein kurzer Gedankenaustausch. Kimura macht die De-

legation am Eincheck-Counter dann auch noch auf die gerade bebende 

Erde aufmerksam; die eher erdbebenunerfahrenen Europäer hätten das 

verpasst – und das dezente Wackeln eher einer vielleicht unterirdisch 

verkehrenden Bahnlinie zugeordnet (plu).

Schulbesuch

Bahnhof Tokyo

Kobe

Vor dem Theater
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Titelthema: Über den eigenen Tellerrand schauen 

zeitig in meine Überle-

gungen für Neuerungen 

ein, damit sie sich mit 

ihren Erfahrungen aus 

der täglichen Arbeit 

einbringen können. 

Gleichzeitig schaut er 

sich um, welche Ge-

schäftsfelder sich noch 

erschließen lassen 

rund ums Recyclen von 

Aluminium, zum Beispiel die Analyse beziehungsweise das Scannen des 

Materials, um auch andere Legierungen erkennen und trennen zu können. 

„Das Material wird insgesamt weniger, daher baue ich für meine Kunden 

stärker eine Rundum-Dienstleistung aus, um mich im Wettbewerb abzu-

heben. Ich spreche auch bei meinen Kunden Verbesserungen in den 

Abläufen an. Es gibt bei Prozessen und im Energieverbrauch viele kleine 

Details, die optimiert werden können – und zusammen eine Menge bewir-

ken“, sagt Verstegen. www.mrs-recycling.de

n Christian Machers, Gastro-Cool GmbH & Co. KG
„Wir sind anders“, sagt Christian Machers, Geschäftsführer von Gastro 

Cool. Allein sein eigener Werdegang zeugt von dem Mut, die eine Sache 

aufzugeben und etwas komplett Neues anzufangen: Sein Studium der Bi-

ochemie hat er an den Nagel gehängt, weil es ihm nicht kreativ genug war. 

„Ich bin gern kreativ, habe ständig 1000 neue Ideen“, sagt er. Das zeigt 

sich in den Produkten, die das Kerngeschäft von Gastro Cool ausmachen, 

nämlich individuell gestaltete Kühlgeräte. Aber auch in zahlreichen „Ne-

benschauplätzen“. So hat Machers zum Beispiel einen Cocktail kreiert, 

und das neueste Ergebnis seiner Suche nach etwas Neuem ist eine Pro-

duktreihe von Vintage Industries: Retro-Kühlschränke, Möbel und Mode, 

die je nach Kundenwunsch umweltfreundlich lackiert und veredelt 

werden. Machers hat 

sich dank seines Teams 

in letzter Zeit mehr 

Freiräume vom Tages-

geschäft geschaffen, 

um solche Dinge auf 

den Weg zu bringen. 

Seine inzwischen 15 

Mitarbeiter bilden ein 

autarkes Team, und 

„wir alle zusammen 

sind eine große Familie“. Dafür tut er viel: Er führt BGM-Maßnahmen 

durch, bietet eine Betriebsrente an oder Englischunterricht. In einer fir-

meneigenen WhatsApp-Gruppe tauschen die Mitarbeiter Informationen 

über Verspätung oder Krankheit aus, eine zweite Gruppe bezeichnet er 

als „Spaß-Gruppe“, wo der Spaß auch schon mal ein bisschen auf Kosten 

des Chefs gehen darf: „Ich erwarte nur faires Verhalten untereinander, 

aber da wir uns im Team stetig verjüngen, erscheint mir diese Art der 

Kommunikation zeitgemäß und angebracht“. Die Arbeitswelten und –

plätze werden in Zukunft flexibler, ist er überzeugt; eine Entwicklung, der 

er gelassen entgegen sieht, da sein Team und sein Unternehmen dafür 

bestens gerüstet sei. www.gastro-cool.de

n Christian Ziche, oes-line - Omnibus Elektroniks & Service GmbH
Sich am Kundenwunsch orientieren und das Leistungsportfolio dement-

sprechend erweitern – das ist das Firmencredo von Christian Ziche seit 

über 25 Jahren. „Wir sind ein modernes, nicht zu großes Unternehmen, das 

dadurch den Vorteil hat, extrem agil und vor allem flexibel zu sein“, sagt 

der 56-jährige Geschäftsführer der Omnibus Elektroniks & Service GmbH. 

Dazu gehört für ihn in hohem Maße, sich immer neue Informationen aus 

n „Out of the box“ heißt die Veranstaltungsreihe, die die Willicher 

Wirtschaftsförderung seit 2016 jeden Herbst anbietet. Und genau das 

empfahl der diesjährige Top-Speaker Alex T. Steffen den anwesenden 

Unternehmern auch: „Raus aus der Komfortzone, Innovationen wagen, 

investieren und die Talente der Mitarbeiter erkennen“ – das waren nur 

einige der Empfehlungen des Redners. Steffen machte den Zuhörern 

deutlich, dass ein neues Denken gefordert ist, um die Zukunft erfolg-

reich zu gestalten und mit dem Fortschritt mitzuhalten: „Großartige 

Möglichkeiten erkennt man mit dem Verstand. Sie müssen den Verstand 

updaten, um bessere 

Entscheidungen für 

Ihr Unternehmen zu 

treffen. Das Mind Set 

treibt die Digitalisie-

rung voran, nicht die 

Technik.“ Dazu gehöre 

auch eine andere 

Fehlerkultur: „Anders 

als zum Beispiel in 

den skandinavischen 

Ländern, im Baltikum oder den Niederlanden fehlt in unseren Unterneh-

men die Leichtigkeit. Hierzulande dürfen Führungskräfte keine Fehler 

machen – denken sie. Das ist falsch. Man muss sich was trauen, und darf 

auch mal was falsch machen. Sonst erstarrt ein Unternehmen. Nicht 

sagen: Das geht nicht! Sondern fragen: Wie geht das?“ Kunden müssten 

zu „Fans“ werden, müssten exzellente Kundenerlebnisse geboten be-

kommen, um ein Unternehmen gut zu bewerten und zum Influencer zu 

werden. Steffen: „Jedes Unternehmen braucht einen Brückenbauer zwi-

schen den einzelnen Abteilungen und den Kunden.“

n Welches Bild geben Willicher Unternehmer ab? Sind Sie so modern 

aufgestellt, wie Alex T. Steffen es fordert? Wie steht es mit Inno-

vationen und Investitionen in den Willicher Firmen? Wie werden die 

Weichen für die Zukunft gestellt? Und – auch das sprach Steffen in 

seinem Vortrag an: Wie stark agieren Willicher Unternehmer in Netz-

werken beziehungsweise welche Netzwerkmöglichkeiten wünschen 

sie sich?

n Ger Verstegen, MRS Metall Recycling Service Willich GmbH & Co. KG
Vorausschauend planen, über den eigenen Tellerrand gucken, sich selbst 

immer wieder hinterfragen – für Ger Verstegen waren diese Dinge 

während seines gesamten Berufslebens eine Selbstverständlichkeit. „In 

all meinen Führungsjobs habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, den je-

weiligen Betrieb effizienter zu strukturieren. Wenn man so will, habe ich 

mich damit immer ein Stück weit selbst überflüssig gemacht und dadurch 

mehr Zeit gewonnen für neue kreative Ideen“, sagt der Niederländer, der 

sich vor einigen Jahren mit einen Metall Recycling Service in Münchheide 

selbstständig gemacht hat. Auch im eigenen Betrieb bleibt er seinen Prin-

zipien treu: Kontinuierlich werden Prozesse optimiert, um mehr Kapa-

zitäten zu schaffen und den Kunden verlässliche Kontinuität zu bieten. 

Dafür investiert er sowohl in die Anschaffung neuer Maschinen als auch 

in die Schulung der Mitarbeiter: „Ich binde meine Mitarbeiter sehr früh-

Foto: LWS/WIR
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n Thema Unternehmer-Netzwerk
Netzwerken ist wichtig für jeden Unternehmer. Die Idee der 
Willicher Wirtschaftsförderung zu „Business Backstage“ finde ich 
gut. Ich war selbst vor ein paar Jahren Gastgeber, und es war ein 
interessanter Abend für mich und alle Anwesenden.

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Ich bin absolut für netzwerken. Gerade haben wir zum Beispiel eine 
cross promotion gestartet mit Bazzar Caffe und Rösterei. Außerdem 
arbeite ich gerne mit anderen Willicher Unternehmen zusammen. 
Ich würde mir auch ab und zu ein ungezwungenes Beisammensein 
mit anderen Unternehmern wünschen, ohne großes Programm, 
einfach zum Plaudern und Kennenlernen

Foto: LWS/WIR

Foto: Fotolia
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der Branche zu beschaffen, zum Beispiel auf internationalen Messen. „Man 

sagt immer, Deutschland nimmt in technischen Entwicklungen oder gene-

rell im Know How weltweit eine Vorreiterrolle ein - das können wir leider 

so nicht bestätigen. Manches Land ist in vielen Dingen viel weiter als wir.“ 

So habe es zum Beispiel bereits vor gut acht Jahren in England für Busse 

spezielle Ortungssysteme gegeben. Ziche: „Eine wichtige Ausstattung, 

wenn man bedenkt, wie oft Busse hinter den Grenzen bestimmter Länder 

einfach verschwunden sind.“ Oder automatische Löschsysteme, die im 

Brandfall Schaden von den kostspieligen Fahrzeuge und ihren Insassen ab-

wenden können: „Auch diese Idee war den Busherstellern in Deutschland 

zunächst nicht zu vermitteln, da selbst die in meinen Augen geringen Zu-

satzkosten als zu hoch erachtet wurden. Inzwischen sind solche Systeme 

bei uns übrigens Pflicht.“ Solche wegweisenden Entwicklungen zu kennen 

und auf deren Einführung vorbereitet zu sein, betrachtet Ziche als einen 

enormen Wettbewerbsvorteil: „So können wir unsere Kunden als Erste 

vorausschauend beraten.“ Um als Unternehmen nicht „stehen zu bleiben“, 

setzt Ziche auf Innovationen. So hat sich oes-line nicht nur als Individual-

Ausstatter von Reisebussen – zum Beispiel für Fußballclubs und andere 

Sportmannschaften – einen Namen gemacht, auch im MultiMedia-Bereich 

hat die Firma Pionierarbeit geleistet. Vor über 17 Jahren wurde außerdem 

mit dem Großhandel im Bereich Heizungs- und Klimatechnik für Busse 

begonnen, Reparaturservice und Ersatzteiledienst eingeschlossen. Um 

das Unternehmen zukunftsfähig zu halten und den Fortbestand zu sichern, 

hat Ziche von Anfang an auf Ausbildung gesetzt, da die Arbeit bei oes-line 

sowohl in Werkstatt als auch Vertrieb Spezialisten erfordert. Ein Beispiel 

für den Erfolg dieser Strategie ist Michèl Bovie, der als Azubi angefangen 

hat und inzwischen Mit-Geschäftsführer ist. „Ich habe das Geschäft wirk-

lich von der Pike auf gelernt, kenne Hersteller und Kunden – das ist ein 

enormer Vorteil“, sagt der 33-Jährige. www.oes-line.eu

n Ulrich Liebscher, debkonplus Inkasso GmbH
„Man muss nicht nur im, sondern auch am Unternehmen arbeiten“, sagt Ulrich 

Liebscher, Inhaber der debkonplus Inkasso GmbH. Er selbst macht für sich 

und sein Unternehmen regelmäßig einen Plan: „Wo will ich mit meiner Firma 

in drei oder fünf Jahren sein? Was kann ich in Zukunft anders oder besser 

machen?“ Dabei werden die Mitarbeiter eingebunden, so kommen viele 

n Christina Guth, CGW GmbH
Noch ein, zwei Jahre, so schätzt Christina Guth, wird es bei den deutschen 

Unternehmen gut laufen, „weil sie einen guten Job machen und weil die Kon-

junktur stabil bleibt. Aber wie weit reicht der Planungshorizont für 2025?“ 

Nach Meinung der Chefin 

der CGW GmbH werden 

der Fachkräftemangel 

und die Digitalisierung 

weiter große Verände-

rungen für Unterneh-

men bedeuten. „Sehen 

die Unternehmer die 

Chancen, die diese Ver-

änderungen bieten?“, 

fragt Guth. Die richtige 

Kommunikation - nach innen und außen - sei für ein modernes Unternehmen 

unerlässlich, weiß die Werbefachfrau aus über 30jähriger Erfahrung: „Aber 

jedes zweite kleine und mittlere Unternehmen hat noch nicht einmal eine 

Homepage oder oft eine sehr schlecht gemachte und vor allem ungepflegte. 

Diese Firmen heben nicht die Potenziale, die eine Homepage birgt. Dabei 

kann eine gut aufgesetzte Website praktisch einen Vertriebsmitarbeiter er-

setzen.“ Agile, kommunikative Unternehmen gewinnen auch agile Mitarbei-

ter, ist Christina Guth überzeugt: „Das sind Leute, die in einem Unternehmen 

arbeiten wollen, das nach vorne schaut und sich ständig den Anforderungen 

des Marktes und der Kunden stellt.“ Die Digitalisierung ermögliche es den 

Unternehmen, ihre Prozesse besser abzubilden. Zudem biete sie die Chance, 

durch Fachkräftemangel entstehende Lücken zu schließen. Christina Guth: 

„Heute kommt nahezu kein lokales Geschäft mehr ohne online-Begleitung 

aus. Deshalb ist die online-Darstellung so wichtig.“ www.c-g-w.net

rund 50 Mitarbeiter zur Folge – die Harmes als sehr modern und zukunftso-

rientiert einschätzt: „Die verschiedenen Ebenen arbeiten viel enger zusam-

men, lernen voneinander und das Arbeitsumfeld des anderen kennen. Jetzt 

geht der Ingenieur auch mal in die Halle und verfolgt die Fertigung, oder 

der Schlosser kommt ins 

Büro, wenn er Probleme 

bei der Umsetzung der 

Fer tigungsvorgaben 

hat.“ Es gebe ein Gene-

rationengefälle bei RBU, 

besonders im Enginee-

ring finde man immer 

mehr junge Leute: „Wir 

müssen einen guten Ruf 

haben, die Interessenten 

kommen nicht selten von alleine und fragen nach freien Arbeitsplätzen.“ 

Harmes bietet seinen Mitarbeitern ein gutes Arbeitsklima: „Wir haben flache 

Hierarchien, auch ich als Chef bin Projektleiter, hole Aufträge und schreibe 

Angebote. Jeder kann Verbesserungsvorschläge machen, und wir bieten Ar-

beitsplätze im Home Office an.“ Die Digitalisierung beschränkt sich bei RBU 

nicht nur auf das papierlose Büro oder der Verzicht auf zu viele Drucker. „Die 

gesamte Konstruktion wird mit hochmodernen 3D-Programmen durchge-

führt, die zum Beispiel schon gleich die Materialbeschaffung berücksichtigt. 

Auch unser Werkzeug-Verwaltungs-Management funktioniert digital, und 

neue Bearbeitungsmaschinen in unserer ‚smart Werkstatt‘ können wir per 

App steuern“, zählt Harmes auf. Eine Besonderheit bei RBU: Neue technische 

Auszubildende werden gleich zu Beginn ihrer Tätigkeit im Unternehmen 

erst einmal eine Woche zu einem CAD-Kurs geschickt. Harmes: „Das macht 

noch lange nicht jeder Ausbilder so, viele schwören noch darauf, dass der 

Nachwuchs erst einmal alles von Hand zeichnen muss. Unsere Leute haben 

durch diese Kurse aber eine viel höhere Motivation als andere und erzielen 

regelmäßig Einser-Noten in den Prüfungen.“ www.rbu-germany.com

Ideen auf den Tisch, denn wichtig sei, dass das gesamte Team neue Wege 

mitgehe und dahinter stehe. Ein Ergebnis dieser Analysen ist zum Beispiel 

die Gründung eines zweiten Unternehmens: debkonplus Büroservice. „Wir 

haben einfach den Bedarf unserer Kunden nach solchen Dienstleistungen 

beobachtet und reagie-

ren darauf mit unseren 

neuen Angebot“, so 

Liebscher. KVP, konti-

nuierlicher Verbesse-

rungsprozess, sei das: 

„Das ist eigentlich nichts 

Neues, aber in meiner 

Tätigkeit als Berater und 

Trainer erlebe ich leider 

oft, dass Unternehmens-

chefs keine Reflexion geschweige denn Kritik zulassen und dem nach auch 

keine Veränderungen beziehungsweise Verbesserungen in den Firmen pas-

sieren – was sich für viele in der Zukunft als echtes Problem im Wettbewerb 

erweisen wird.“ www.debkonplus-inkasso.de

n Andreas Harmes, RBU GmbH & Co. KG
Mit der Zusammenlegung von drei Unternehmen aus den Bereichen En-

gineering (RBU), Fertigung (ME Metall) und Montage (HBS) bietet man 

mittlerweile den perfekten Rundumservice im Bereich der Prozesstechnik 

an einem Standort im Stahlwerk Becker. Mit der Zusammenlegung der RBU 

Gruppe vor eineinhalb Jahren an einen Standort hat Andreas Harmes einen 

wichtigen Schritt in die Zukunft von RBU getan. „Der Servicegedanke steht 

bei uns immer mehr im Vordergrund, wir müssen die Dinge immer stärker 

mit den Augen der Kunden sehen. Man darf sich nicht drauf ausruhen, nur 

Klappen zu bauen und auf die Projekte der Anlagenbauer zu warten, denn 

der Kunde braucht keine Klappe, er braucht eine Prozesslösung. Der Markt ist 

globaler geworden, aber indem man praxisorientierte Lösungen anbietet, 

kann man sich neue Geschäftsfelder erschließen“, sagt der RBU-Geschäfts-

führer. So fertigt RBU seit kurzem zum Beispiel spezielle Absperrklappen 

für Abgasreinigungsanlagen, die auf Schiffen die Emissionen deutlich re-

duzieren und somit zum Umweltschutz beitragen. Harmes: „Ich hätte nicht 

damit gerechnet, von einem entsprechenden Anlagenbauer eine Anfrage zu 

bekommen – jetzt haben wir weitere Lösungen zur Abgasreduzierung auf 

Schiffen entwickelt: eine FSM-Klappe für Schiffskamine, die das Auskühlen 

des Motors verhindert und so immens Energie einspart.“ Die Zusammenle-

gung der drei Firmen hatte auch eine neue Personalstruktur der insgesamt 

Foto: RBU
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n Thema Unternehmer-Netzwerk
Wir arbeiten gerne mit lokalen Handwerkern zusammen, vornehm-
lich aus Willich, die gehören bei uns quasi zum Team dazu. Über 
mehr Netzwerk zwischen den Willicher Unternehmern würde ich 
mich freuen, zum Beispiel in Form eines gemeinsamen Frühstücks.

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Ich lege großen Wert darauf, andere Willicher Firmen kennenzuler-
nen und bemühe mich auch aktiv um Kontakte. Ob beim Frühstück, 
Treffen zum Lunch, bei einem Vortrag oder ganz zwanglos zum 
Austausch – ich wäre sehr an solchen Gelegenheiten interessiert.

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Netzwerke finde ich wichtig, aber sie sind effektiver, wenn sie in 
kleinen Kreisen stattfinden. Zum Beispiel bei einem zwanglosen 
Business-Lunch, den die Teilnehmer zwar bezahlen müssten, damit 
die Verbindlichkeit, auch zu kommen, größer ist wenn sie zugesagt 
haben, und die Wirtschaftsförderung weniger beziehungsweise 
kalkulierbare Kosten hat. Man muss bei dem Thema Geduld haben 
und immer wieder etwas Neues ausprobieren.

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Das Thema Netzwerken ist ein schwieriges. Das Problem ist es, die 
richtige Zielgruppe zu finden und anzusprechen. Die so genannten 
„großen“ Unternehmen sind oft schon in den bekannten Netz-
werken Mitglied und engagiert, die „kleinen“ fühlen sich oft nicht 
angesprochen von Netzwerk-Angeboten beziehungsweise erkennen 
die Notwendigkeit nicht. Wenn ich der Willicher Wirtschaftsförde-
rung einen Rat geben darf: Man muss keine teuren auswärtigen 
Referenten einkaufen, unter den Willicher Unternehmern gibt es 
viele, die konkrete Angebote zu Vorträgen oder Workshops machen 
können. Ich glaube, wenn man die Themen solcher Veranstaltungen 
nicht zu allgemein hält, trifft man den Nerv.

Foto: RBU
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forschen seit Jahren neue Legierungen, und das Austarieren zwischen 

Spannungsarmut und Festigkeit ist eine sehr interessante Angelegen-

heit“, schwärmt der alimex-Geschäftsführer. Die Verwendung von Alu-

minium-Produkten in der Architektur wurde bereits vor einigen Jahren 

angestoßen mit der Marke Stylecast. Auch beim Thema Digitalisierung 

ist alimex stark. Seit drei Jahren sind Kunden mit dem Unternehmen per 

EDI im elektronischen Datenaustausch verlinkt, „eine vertrauensbilden-

de Maßnahme“, seit zwei Jahren ist das Thema im Vertrieb im Fokus, und 

seit rund einem Jahr auch in der Produktion: „So soll manuelle Arbeit 

eliminiert und Echtzeitdaten besser genutzt werden. Man kann sagen: 

Die Säge soll mit der Fräse ‚sprechen‘.“ Angst, dass die Digitalisierung 

Arbeitsplätze bei alimex gefährdet oder gar vernichtet, hat Philip Grothe 

nicht. Im Gegenteil: „Die Digitalisierung erleichtert viel und generiert 

langfristig mehr Umsatz und auch mehr Arbeitsplätze.“ Um ein at-

traktiver und moderner Arbeitgeber zu sein, werden viele Projekte an-

gestoßen. So gibt es Firmen-Jacken für jeden Mitarbeiter kostenlos; er 

muss nur in einem Satz begründen, warum er gerne diese Jacke haben 

möchte. BGM-Maßnahmen sind längst eine Selbstverständlichkeit. 

Vertreter einzelner Abteilungen werden ermuntert, sich beim jeweils 

anderen Kollegen einmal einen Tag lang über dessen Aufgabengebiet 

zu informieren. Um junge Leute auf alimex aufmerksam zu machen, 

wurde der Bereich Social Media gezielt ausgebaut. Alimex ist jetzt er-

folgreich auf Facebook vertreten, Instagram soll bald folgen. Auch die 

Homepage wurde in diesem Jahr erneuert. „Der frische Blick von außen 

n Patrick Kirchhartz, Poolfuchs UG
Patrick Kirchhartz weiß, was passieren kann, wenn sich ein Unterneh-

men auf der Haltung „es läuft gut, wir haben keinen Handlungsbedarf“ 

ausruht: „Wir hatten bei Krülland gute Produkte – aber trotzdem hat die 

Firma nicht überlebt, 

weil sie den Markt nicht 

beobachtet hat. So 

konnten andere Anbie-

ter sie überholen, die 

andere und bessere 

Produkte und Dienst-

leistungen anbieten.“ 

Mit seinem eigenen Un-

ternehmen Poolfuchs 

macht er es anders: 

„Wir beobachten genau die technischen und auch gesellschaftlichen 

Entwicklungen und reagieren entsprechend.“ Da er aus dem Bereich 

Versand- und Onlinehandel kommt, ist für Kirchhartz das Internet ein 

geläufiges Medium, um das Unternehmen zu präsentieren, zum Beispiel 

auf Facebook und vor allem bei google: „Empfehlungsmarketing ist 

eines des besten Mittel, um mehr Geschäfte zu machen. Besonders der 

stationäre Einzelhandel kann nur mit Online-Unterstützung überleben.“ 

Eine weitere Empfehlung von Kirchhartz ist cross-marketing, das er 

selbst mit Kooperationspartnern praktiziert: „Ein oder zwei oder sogar 

mehrere Firmen oder Geschäfte können eine gemeinsame Zielgruppe 

definieren und diese dann zum Beispiel mit Flyern versorgen oder wei-

terempfehlen. Kunden, die zum Beispiel Wert auf eine schöne Garten-

gestaltung legen, interessieren sich vielleicht auch für einen Pool oder 

Whirlpool.“ www.poolfuchs.de

n Frank Weiss, LACROIX Electronics Gmbh
Mindestens am Markt orientiert zu sein, aber besser noch, vorausschau-

end zu handeln – das ist für Frank Weiss unabdingbar die Philosophie, 

die ein Unternehmen heutzutage wettbewerbs- und zukunftsfähig hält. 

Wobei neben technologischen Entwicklungen und Innovationen für den 

Lacroix-Geschäftsführer die Personalführung der entscheidende Schlüs-

sel zum bleibenden Erfolg ist. „Vom Ingenieur bis zur Hilfskraft müssen 

Unternehmen heute um Personal buhlen. Das heißt, man muss Mitarbei-

tern etwas bieten, damit sie kommen und vor allem bleiben, damit sie 

stolz sind auf das Unternehmen, für das sie arbeiten“ sagt Weiss. Bei 

Lacroix herrsche eine flache Hierarchie: „Alle 130 Mitarbeiter werden 

mit dem gleichen Respekt auf Augenhöhe behandelt.“ Es seien einige 

Änderungen im Umgang miteinander eingeführt worden: zum Beispiel 

regelmäßige Informationen für die Mitarbeiter über das Unternehmen 

sowie Transparenz darüber, wie die Firma finanziell aufgestellt ist – 

einschließlich eines Belohnungssystems. Weiss: „Diese Wertschätzung 

kommt bei den Menschen an. Wir vermerken weniger Krankmeldungen, 

die Mitarbeiter sind 

motivierter, bilden 

Teams – ohne, dass es 

an irgendeiner Stelle 

zu Autoritätsverlusten 

führen würde.“ Seine 

eigene Position als 

Geschäftsführer emp-

findet Frank Weiss als 

ein wenig „exotisch“: 

„Ein Unternehmer 

ist Generalist. Er weiß immer weniger als die Experten, muss aber die 

Richtungen und Ziele vorgeben und mögliche Konflikte aushalten.“ Der 

Willicher Lacroix-Standort sei zudem selbstständiger geworden: „Wir 

haben uns eigene Ziele gesetzt, sind nicht mehr nur vom Mutterkonzern 

alimentiert. Dieses Bewusstsein tut allen gut.“ Auch bei Lacroix ist die 

voranschreitende Digitalisierung ein Thema, aber, so Weiss, „nur als eine 

Art anderes Werkzeug für bekannte Abläufe. Viel wichtiger ist es, mit 

der Datenflut zu leben und zu lernen, welche wirklich relevant sind.“ 

www.lacroix-electronics.de

n Dr. Philip Grothe, alimex GmbH
Es ist eine breite 

Palette an Maßnah-

men, die alimex in 

den vergangenen 

Jahren ergriffen hat, 

um sich als modernes 

Unternehmen für die 

Zukunft aufzustellen. 

Vorangetrieben hat 

sie maßgeblich Dr. 

Philip Grothe, seit fünf 

Jahren Geschäftsführer in Willich. „Ich habe viele Jahre als Berater gear-

beitet und deswegen vielleicht hier und da einen etwas anderen Blick auf 

ein Industrieunternehmen wie alimex“, sagt er. So wurde kürzlich eine 

siebenstellige Summe in die Anschaffung eines Glühofens investiert, 

der auf Schienen abwechselnd zwischen zwei Stationen hin und her fährt 

– eine Entwicklung aus dem Hause alimex. Grothe: „Das Glühen verändert 

die Struktur des Materials und damit die Qualität des Produktes. Wir er-

Foto: LWS/WIR

ist wichtig für das Fortkommen eines Unternehmens. Die jungen Leute 

sollen Prozesse beobachten und ruhig auch unbequeme Fragen stellen. 

Denn durch die Digitalisierung werden wir alle gezwungen, horizontal 

zu denken, weil sie sich an Prozesse orientiert“, findet Grothe. „So wird 

auch eine vorausschauende Serviceleistung für den Kunden ermöglicht.“ 

www.alimex.de

n Fabian Franke, Formfraction GmbH
Als Fabian Franke die formfraction Gmbh 2013 übernahm, sah er sich 

rasch mit einer Entwicklung konfrontiert, die er für die weitere Zukunft 

des Unternehmens als problematisch ansah. „95 Prozent des Umsatzes 

wurden damals durch einen einzigen Kunden erwirtschaftet – das konnte 

auf Dauer nicht gut gehen“, erinnert er sich. Ein zweiter großer Kunde 

war der Krefelder Schilderhersteller AS unter dem Geschäftsführer 

Andreas Schnarr. Franke: „Wir haben gemeinsam überlegt, wie man 

unsere Stärken und Geschäfte besser bündeln könnte, und 2015 ist die 

ehemalige AS Teil der formfraction geworden. Seitdem konzentrieren 

wir uns auf einen gemeinsamen, wachsenden Kundenpool.“ Vertrieb und 

Foto: Alimex

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Bei Netzwerk-Angeboten finde ich es wichtig, dass man als Teil-
nehmer nicht das Gefühl bekommt, man hat nur Zeit investiert und 
bekommt nichts zurück. Nicht im Sinne von Aufträgen, sondern von 
Austausch. Den finde ich auf lokaler Ebene ganz wichtig. Deshalb 
engagiere ich mich in der Schiefbahner Werbegemeinschaft. Zudem 
ist gerade eine Willicher VEU-Gruppe im Aufbau, da werde ich auch 
Mitglied werden.

Foto: LWS/WIR

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Da ich noch nicht so lange verantwortlich am Standort bin, hatte 
ich noch nicht viel Zeit, mich lokal mehr zu präsentieren und andere 
Willicher Unternehmer kennenzulernen. Das wird hoffentlich anders, 
wenn wir im März 2019 Gastgeber von „Business Backstage“ sind. 
Darüber hinaus würde ich mich über Austausch freuen, zum Beispiel 
um die Frage zu erörtern: Was kann man gemeinsam tun, um sich in 
Willich als attraktiven Arbeitgeber zu präsentieren?

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Bei konkreten Themen oder einem bestimmten Bedarf ziehe ich 
externe Berater hinzu. Gerne würde ich mich aber auch mit meinen 
Nachbarn zu einzelnen Themen austauschen und einen engeren 
Kontakt zur Wirtschaftsförderung pflegen.
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Produktion von Wer-

betechniken machen 

zirka 90 Prozent des 

Geschäftes aus, die 

Leistungen als Werbe-

agentur den Rest. Ab 

2019 wird formfraction 

auch im online-Markt 

aktiv. Franke. „Der 

online-Trend ist nicht 

umkehrbar – also muss 

man mitgehen, um wettbewerbsfähig zu bleiben.“ Dafür wurde kräftig in 

Maschinen investiert, vor allem aber in die Entwicklung einer innovativen 

Software: einen Konfigurator, der den Kunden nicht nur über Details wie 

Formate informiert, sondern ihn auch schrittweise berät. „Es geht nicht 

nur um das Produkt, das bekommt man bei vielen Anbietern. Es geht 

um die Dienstleistung, um den Kundenservice“, sagt Franke, der genaue 

Marktbeobachtungen anstellt, um für formfraction die richtige Nische 

zu finden. Außerdem bietet das Unternehmen in der Region als Service 

Montageleistungen an, um auch im offline-Geschäft neue Kunden zu 

generieren. www.formfraction.de 

n Thomas und Michael Osterath, Osterath GmbH
Step by step zum papierlosen Büro zu gelangen, das ist für die Brüder 

Thomas und Michael Osterath seit Jahren ein wichtiger Prozess im Unter-

nehmen. Wobei sie entgegen manchen anderen Geschäftsführer-Kollegen 

auf dem Standpunkt stehen, dass die Digitalisierung nicht automatisch die 

Vernichtung von Arbeitsplätzen bedeutet. „Im Gegenteil, wir verstehen die 

voranschreitende Digitalisierung als zunehmende Erleichterung für uns 

und unsere Mitarbeiter, da sie sich stärker auf das Wesentliche konzentrie-

ren können und weniger gestresst werden“, sagt Thomas Osterath. Und 

das wiederum kommt der Gesundheit der Belegschaft zugute – ein Thema, 

das die Osterath GmbH seit Jahren mit Vehemenz verfolgt. Gemeinsam mit 

der IKK classic wurden bereits viele verschiedene Handlungsfelder mit den 

Mitarbeitern erarbeitet und erfolgreich in Arbeitsabläufe und das Manage-

mentsystem integriert. Zu den Themenfeldern gehörten zunächst unter 

anderem die Untersuchung von körperlichen und psychosozialen Bela-

stungen oder Suchtprävention und Ernährung. In diesem Jahr wurden 

noch deutlich mehr Aspekte in den Katalog zum Betrieblichen Gesund-

heitsmanagement aufgenommen, zum Beispiel Home Office-Arbeitsplät-

ze, Wasser- und Obst-Angebote, Betriebssport und Krebsprävention oder 

ein Gesundheitstag, wie die Osterath GmbH ihn gerade in Kooperation mit 

dem Stautenhof durchgeführt hat. Belohnt wurde dieses außergewöhn-

liche Engagement im November mit dem Corporate Health Award (CHA) 

– Sonderpreis Gesundes Handwerk. „Bereits im vergangenen Jahr hatten 

wir uns beworben und hatten den dritten Platz belegt, das war schon ein 

toller Erfolg. Dass wir nun den ersten Platz erreicht haben und als kleines 

Unternehmen mit 25 Mitarbeitern bei der feierlichen Verleihung in einem 

Atemzug mit Giganten wie Henkel oder Coca Cola genannt wurden, war 

schon ein emotionaler Moment. Es zeigt aber, dass wir auf dem richtigen 

Weg sind“, sagt Thomas Osterath. In seiner Dankesrede betonte er: „Wir 

sind der Meinung, dass sich das betriebliche Gesundheitsmanagement 

unabhängig von der Zahl der Mitarbeiter lohnt.“ Und Michael Osterath 

ergänzt: „Abgesehen davon, dass sich durch unsere Maßnahmen der Kran-

kenstand deutlich dezimiert hat – wir tragen als Unternehmer ja auch eine 

große soziale Verantwortung.“ Wichtiger Bestandteil des BGM-Programms 

ist auch das Coaching: So nehmen Thomas und Michael Osterath regel-

mäßig an einem Unternehmerboard teil: „Das kollegiale Coaching in einer 

kleine Gruppe von Unternehmern ermöglicht die vertrauliche Diskussion 

von Problemen und eröffnet neue Blickwinkel, um dem Unternehmen 

Impulse für die Zukunft zu geben.“ www.osterath-gmbh.de

n Lukas Windegger, LTW Lufttechnik West KG
Die Digitalisierung ist für 

LTW nur ein Thema auf 

dem Weg in eine wett-

bewerbsfähige Zukunft 

als Unternehmen – aber 

ein wichtiges. Lukas 

Windegger, Sohn 

von Geschäftsführer 

Jürgen Windegger, 

ist seit seinem Eintritt 

ins Unternehmen vor 

vier Jahren verantwortlich für die Transformations-Prozesse. “Wir sind 

schon gut aufgestellt. Zum Beispiel sind wir inzwischen dank eines neuen 

Dokumentenmanagement-Systems ein papierloses Büro und arbeiten an 

der Einführung eines modernen Tools für den Vertrieb und die Lagerlo-

gistik. Unsere Mitarbeiter nehmen das auch offensiv an, zumal auch jeder 

aus seiner Sicht Abläufe und Probleme darstellen kann und auch Verbes-

serungsvorschläge machen darf“, sagt der 26-Jährige. Die Einbindung der 

Beteiligten sei wichtig für LTW, „weil sich die Leute bei uns wohlfühlen und 

wertgeschätzt fühlen sollen“. Lukas Windegger selbst hat viele Vorträge und 

Workshops besucht, um sich mit der komplexen Thematik „Digitalisierung“ 

vertraut zu machen. Viel Unterstützung leiste dabei auch die GUT-Gruppe. So 

fortschrittlich bei LTW Prozesse umgestaltet werden, ausschließlich digital 

wird die Arbeitswelt in den Unternehmen noch lange nicht sein, schätzt er: 

„Dafür bleiben zu viele Kunden noch bei ihren analogen Abläufen, und dem 

müssen wir natürlich Rechnung tragen. Andererseits gibt es auch Kunden, 

die von uns erwarten, dass Abläufe digital werden.“ Von Anfang an bewährt 

hat sich der firmeneigene Online-Shop, in dem die Kunden die Lagerbestän-

de tagesaktuell einsehen kann. Zurzeit wird ein Tool zur internen Kommuni-

kation eingeführt, damit zum Beispiel der Außendienst mit dem Innendienst 

einfacher kommunizieren kann. Ein digitaler Lieferschein ermöglicht für 

den Vertrieb die genauere Beobachtung der Lieferzeiten. Lukas Windegger: 

„Wir wollen mit unserem Service immer einen Schritt voraus sein, bevor der 

Kunde noch den Wunsch an uns heranträgt.“ www.gut-gruppe.de

n Albrecht Arnold, Dytech IT-Solutions GmbH
Sich selbst sowie das, 

was man hat und tut, 

immer wieder in Frage 

zu stellen, ist für Alb-

recht Arnold ein un-

verzichtbares Mittel, 

um ein Unternehmen 

modern und zukunfts-

fähig zu gestalten 

und zu halten. Wobei 

er darauf achtet, 

nicht jeden Hype mitzumachen: „Man muss genau prüfen, was für 

das Unternehmen richtig ist. Wenn man auf jeden Zug aufspringt, 

alles machen und haben will, kann das eher kontraproduktiv sein.“ 

Außerdem sei es wichtig, das gesamte Team in Prozesse beziehungs-

weise deren Veränderungen einzubeziehen. „Gerade im IT-Bereich 

ist es wichtig, Jung und Alt zusammenzubekommen: Schulwissen 

auf der einen, Praxiserfahrung auf der anderen Seite“, findet der 

39-Jährige. Er hat häufig selbst beobachtet, wie Strukturen Unter-

nehmensprozesse eher einengen als unterstützen, weil sie zu büro-

kratisch und unmodern seien, sogar „unsinnig und ohne gesunden 

Menschenverstand“ und Innovationen blockieren. Arnold: „Meiner 

Meinung nach werden Mitarbeiter dadurch eher verleitet, ihr Gehirn 

abzuschalten statt angeregt zu werden und Herausforderungen an-

zunehmen.“ Eine solche „Entmündigung“ möchte Arnold bei seinem 

Unternehmen ausschließen, um wettbewerbsfähig zu bleiben: „Man 

muss etwas ausprobieren können, denn nur dadurch kann man lernen 

– auch, wie man Verantwortung übernimmt.“ Bei Dytech werden alle 

eingebunden, wenn es um Innovationen geht: „Beim Team müssen 

sie ankommen und Zeit zur Verinnerlichung haben. Und vor allem mit 

dem Kunden muss man gemeinsam erarbeiten, warum gerade de von 

uns erdachte Lösung die effektivste für ihn ist.“ www.dytech.de

n Torsten Velker, diprodi GmbH
„Unternehmen brauchen keine Digitalisierungsstrategie, Unternehmen 

brauchen eine Geschäftsstrategie, die Digitalisierung einschließt!“ 

Torsten Velker berät Firmenchefs, welche Struktur für ihr Unternehmen 

die richtige und zukunftsweisende ist: „Unternehmer müssen sich die 

Frage stellen: Was tue ich gerade, kann ich das auch noch in 20 Jahren 

so tun, oder was kann beziehungsweise muss ich besser machen?“ 

Niemand könne sich auf dem Vertrieb eines Produktes ausruhen, auch 

wenn er Erfolg damit habe: „Die Dampfmaschine war auch so ein tolles 

Produkt - aber wer spricht heute noch davon?“ Ein anderes Beispiel: 

„Die ersten Handys kamen von Nokia und Motorola. Inzwischen haben 

andere Anbieter sie längst vom Markt verdrängt, weil sie bessere und 

attraktivere Handys herstellen.“ Unternehmer müssten einfach mal 

etwas wagen, das mit schlanken Mitteln rasche Ergebnisse zeige. 
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n Thema Unternehmer-Netzwerk
Ich bin sehr an dem Austausch mit anderen Willicher Unternehmern 
interessiert – nicht unbedingt zur Akquise, sondern eher, um 
Probleme zu diskutieren, die vielleicht auch andere Geschäftsführer 
haben.

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Ich stelle mir beim Thema Netzwerk die Frage: Welche Willicher 
Firmen können Synergien bilden? Eine solche Gruppe muss nicht 
groß sein, im Gegenteil: Je kleiner die Gruppe, umso besser lernen 
die Teilnehmer sich kennen und umso besser funktioniert die 
Vernetzung. Ein regelmäßiger Austausch – auch mit der Wirtschafts-
förderung – zu allgemeinen Problemen wäre wünschenswert.

Foto: LWS/WIR

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Für mich als potenzieller Nachfolger in der Unternehmensführung 
wäre es interessant, den „Nachwuchs“ aus anderen Willicher Unter-
nehmen zu treffen, um Fragen zu diskutieren, die uns wahrschein-
lich alle angehen: Wie wächst man in das Unternehmen hinein? Wie 
ist die Akzeptanz der „alten Hasen“? Das fände ich spannend und 
auch bereichernd.

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Wir haben großes Interesse an unseren Nachbarn und würden uns 
über die Möglichkeit freuen, uns in kleinen Gruppen zu konkreten 
Themen auszutauschen.

Unterbruch 26 · 47877 Willich · 02154 - 5523
info@hpv-solar-gmbh.de · www.hpv-solar-gmbh.de 

Energie
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Velker: „Es sind mei-

stens gar keine lang-

wierigen und teuren 

Analysen notwendig, 

die Innovationskraft 

kommt häufig aus dem 

eigenen Team, wenn 

man offen für Ideen 

und Dialog ist und 

auch Fehler zulässt.“ 

Wenn man sich auf Er-

neuerungen einlasse, müsste man diese Prozesse allerdings ernsthaft 

und mit aller Unterstützung als Chefsache begleiten. „Das wichtigste 

Kriterium für Innovationen ist das Timing. Dazu muss man sich den 

Lebenszyklus eines Unternehmens ansehen und den Punkt erkennen, 

an dem der Erfolg kippen könnte“, sagt Velker. Der 51-Jährige nennt 

zwei Aspekte, die für ein Unternehmen entscheidend sind: „Do things 

better“ beinhaltet die Untersuchung der kompletten Wertschöp-

fungskette innerhalb einer Firma, vor allem im Hinblick auf den Infor-

mationsfluss in Richtung der Kunden; „do better things“ bedeutet, 

die eigenen Produkte oder Serviceleistungen auf den Prüfstand zu 

stellen. www.diprodi.com

Torsten Velker nennt Beispiele für erfolgreiche

Unternehmens-Transformation:

SipGate

Arbeitsweise in einem agilen Unternehmen: 

www.sipgate.de/hacking-work

Offenheit und regelmäßige Meetups: www.leandus.de

Viessmann: .wwwinnovationboiler.com

Witte Automotive 

Digital: www.witte.digital

Neues Proukt: https://www.flinkey.de

n Dan-Roberto Dobré, Dobré Consulting
„Ein modernes Unternehmen muss mit seinen Kunden vernetzt und 

ständig in Kontakt mit ihnen sein, sonst ist es nicht wettbewerbsfähig 

für die Zukunft“, sagt Dan-Roberto Dobré. Er berät Firmen bei Pro-

duktentwicklungen im technischen Bereich und hat sich im Laufe der 

Jahre ein Bild von unterschiedlichen Firmenstrukturen und Hierarchien 

gemacht. So hat er auch häufig erlebt, dass viele Unternehmer keinen 

„Plan B“ für Störungen in der inneren Struktur haben: „Vor allem sind 

viele nicht darauf eingestellt, dass ein wichtiger Mitarbeiter plötzlich 

ganz oder für länger ausfallen kann. Oder haben nicht für eine Alterna-

tive gesorgt, wenn auf einmal das Internet ausfällt.“ Der Umgang mit 

den Mitarbeitern, dem „Kapital eines Unternehmens“, sei die häufigste 

Schwachstelle bei Geschäftsführern: „Der moderne Unternehmer hat 

immer ein offenes Ohr 

für seine Leute und 

versteht es, zwischen 

den Generationen in 

der Belegschaft zu 

moderieren, um Erfah-

rung und neue Ideen in 

Einklang zu bringen. 

Mitarbeiter müssen 

die Freiheit spüren, 

ohne negative Kon-

sequenzen auch Pro-

bleme benennen zu dürfen, denn manchmal sind es Kleinigkeiten, die 

einen Beschäftigten belasten. Oft ist es auch ratsam, zu einer solchen 

Moderation einen externen Berater hinzuzuziehen, weil sich die Mit-

arbeiter dann eher öffnen.“ Wenn ein neuer Weg gefunden sei, müsse 

dieser auch konsequent gegangen werden, so Dobré. Selbstverständlich 

dürfe sich kein Unternehmen Innovationen, neuen Entwicklungen oder 

der Digitalisierung gegenüber verschließen, „aber nicht jedes Unter-

nehmen muss alles mitmachen. Es sollte schon sorgfältig abgewogen 

werden, welche Maßnahmen für welche Firma unabdingbar und welche 

nicht notwendig sind.“ Das Bestreben von Unternehmen, eine Nische zu 

finden und zu besetzen, sieht Dobré von zwei Seiten: „Sicher eine gute 

Entscheidung, wenn das Produkt oder die Leistung zukunftssicher ist 

und dem Kunden einen Mehrwert bietet. Ist dies nicht der Fall, sollte 

man lieber links und rechts von dem Bewährten suchen und vielleicht 

andere Anwendungsgebiete finden.“ 

www.dobre-consulting.de

Foto: Privat

n Thema Unternehmer-Netzwerk
Netzwerken kann Unternehmen helfen, Aufträge zu generieren oder 
Geschäftspartner zu finden. Auch ein zwangloser Austausch ist ein 
gutes Mittel, um sich in einer Unternehmergemeinschaft wie hier in 
Willich zu Hause zu fühlen.n Thema Unternehmer-Netzwerk

Netzwerken ist wichtig, bei StartUps gehört es ganz selbstverständ-
lich dazu. Dazu ist aber Offenheit aller Beteiligten notwendig, aller-
dings ist es in der Regel so, dass man erst einmal in solche Treffen 
oder Gruppen investiert. Meistens braucht es einen engagierten 
Unternehmer, der sich kümmert..

SK Informationssysteme – IT-Lösungen für jeden Bedarf

Sascha Kain ist 
Datenschutz- 
beauftragter

Planung, Installation & Support 
für die optimale IT-Infrastruktur
Kompetent, schnell und vertrauenswürdig – wer 
seine Unternehmens-IT in fremde Hände legt, 
sucht einen verlässlichen Partner. 
Einen Partner wie Sascha Kain Informationssysteme!

Langjährige Erfahrung
Seit unserer Gründung 2012 sind wir auf Unter-
nehmen mit bis zu 30 Arbeitsplätzen spezialisiert. 
Wir kennen Ihre IT-Bedürfnisse und bieten Ihnen 
individuell zugeschnittene Lösungen.

Schnelle Lösungen
Bei gravierenden IT-Problemen ist schnelle 
Abhilfe gefragt. Als Ihr lokaler IT-Dienstleister 
sind wir schnellstmöglich zur Stelle, um Ihre 
Systeme wieder auf Vordermann zu bringen.

Vertrauensvoller Partner
IT ist Vertrauenssache. Daher erhalten Sie bei uns 
von Beginn an einen persönlichen Ansprechpartner, 
an den Sie sich bei Fragen und Problemen jederzeit 
wenden können. Ihre Daten sind bei uns sicher und 
vor unbefugten Zugriffen und Veränderungen 
geschützt.

Unser Leistungsportfolio
• Hard- und Software, IT-Support
• Sicherheit und BackUp
• Webseitenerstellung und Webprogrammierung
• Internet / Telefonanlagen / Netzwerke
• Externer Datenschutzbeauftragter 

Vertrauen Sie uns! Testen Sie uns! 
Jederzeit!

SK – Informationssysteme e.K. 
Kirchplatz 2 | 47877 Willich
info@kain-it.de | www.kain-it.de
Telefon: 02156 - 91 52 641

Foto: Privat
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WIR: Nach 24 Jahren als Technische Beigeordnete der Stadt 

Willich gehen Sie nun zum Jahresende in den Ruhestand. Mit dem 

viel zitierten lachenden oder weinenden Auge?

Martina Stall: Im Moment eher mit einem lachenden Auge. Ich freue 

mich einfach darauf, Dinge zu tun und zu unternehmen, zu denen ich 

in den vergangenen Jahren nicht oder nur kaum gekommen bin, zum 

Beispiel mehr reisen, Golf spielen oder auch wieder malen. Mir wird 

sicher nicht langweilig, die Zeit ist einfach da – jetzt sind Jüngere 

dran.

WIR: Können Sie ungefähr beziffern, wie viele Projekte Sie in 

dieser Zeit begleitet haben? Welches Planungsvorhaben war das 

anspruchsvollste, welches das interessanteste beziehungsweise 

spannendste?

Martina Stall: Eine Zahl kann ich nicht nennen – es waren einfach 

zu viele. Aber herausragend war zum Beispiel sicherlich das riesige 

Neubaugebiet Wekeln, das sich nach Größe und Einwohnerzahl nach 

und nach zu einer Art fünften Willicher Stadtteil entwickelt hat. Die 

Entwicklung des Gewerbeparks Stahlwerk Becker zähle ich natür-

lich auch dazu. Das Gelände ist ein Schmuckstück in der Landschaft 

von Industriegebieten geworden. Die erfolgreiche Vermarktung der 

Grundstücke spricht für sich, und meines Wissens fühlen sich alle 

ansässigen Unternehmen dort sehr wohl. Die EUROGA 2002 war ein 

spannendes Projekt, das der Stadt Willich und seinen Bürgern viel 

hinterlassen hat. Und schließlich die Ortskernsanierungen in Anrath, 

Neersen und endlich Alt-Willich. Mich hat oft nur geärgert, dass 

manche Prozesse so langsam vorangegangen sind; aber häufig sind 

sehr viele Institutionen involviert, das braucht dann halt seine Zeit. 

Auch die Weiterentwicklung von Münchheide – die ja noch nicht ab-

geschlossen ist – war ein Meilenstein, ebenso wie der Neubau des 

Technischen Rathauses.

WIR: Auf welche Projekte waren und sind Sie besonders stolz?

Martina Stall: Eigentlich auf alle, die etwas mit Umwelt und Nach-

haltigkeit zu tun haben, weil mir diese Themen und Projekte immer 

besonders am Herzen gelegen haben. Beispiele sind die Bürgerbusse, 

der Alleenradweg oder die Eva-Lorenz-Umweltstation im Schlosspark, 

ganz sicher auch das Klimakonzept der Stadt Willich. Wir waren die 

erste Kommune weit und breit, die sich einen Klimamanager leistet. 

Die Bemühungen um Umweltschutz, Nachhaltigkeit und Energiebe-

wusstsein haben Willich ja auch tolle Preise wie zweimal den Euro-

pean Energy Award in Gold eingebracht. Gerne hätte ich in meiner 

Amtszeit noch das Projekt „nachhaltige Kommune“ abgeschlossen, 

aber das ist sehr vielschichtig, viele Leute arbeiten daran mit, und 

deshalb braucht es noch seine Zeit. Aber ich bin gespannt auf das 

Ergebnis. Ich war und bin immer der Meinung gewesen, dass solche 

Bestrebungen wichtig für die Zukunft der Stadt sind – und die Zukunft 

interessiert mich natürlich auch, wenn ich nur noch Willicher Bürge-

rin und keine Verwaltungsmitarbeiterin mehr bin.

WIR: Gab es eine Situation oder Situationen, die besonders 

schwierig für das Technische Dezernat und für Sie waren?

Martina Stall: Oh ja, das war die Zeit, als mit der Orangerie, dem 

Wahlfeldsaal und der Kulturhalle auf einmal mehrere Brennpunkte 

gleichzeitig entstanden und ich und das Technische Dezernat stark 

in der Kritik der Politik und der Öffentlichkeit standen. Das war für 

mich persönlich sehr schmerzhaft und hat mich manche schlaflose 

Nacht gekostet. Aber ich bin ein lösungsorientierter Mensch, und so 

haben wir auch diese Probleme gelöst. Sehr geärgert hat mich auch 

der Prozess um das Fremdwasserbeseitigungskonzept: Da haben wir 

lange dran gearbeitet – und dann war alles umsonst.

WIR: Haben Sie einen Ratschlag oder Tipp für Ihren Nachfolger, 

was wünschen Sie ihm?

Martina Stall: Ich habe mit Gregor Nachtwey bereits ein persön-

liches Gespräch gehabt. Es wird viel auf ihn zukommen, denn Pro-

jekte wie neue Wohngebiete, das Verkehrskonzept der Stadt Willich, 

der Vollsortimenter in Anrath oder die Ortskernsanierung Alt-Willich 

sind dicke Brocken. Aber er hat eine erfolgversprechende Vita und 

wurde einstimmig gewählt, das ist ein gutes Zeichen. Ich habe mich 

immer wohl gefühlt in meinem Job und gerne hier gearbeitet, mit 

sehr guten Mitarbeitern. Ich hoffe, dass es ihm schnell genauso geht 

und wünsche ihm viel Erfolg.

WIR: Wir bedanken uns für das Gespräch.

5 Fragen an ...
… Martina Stall, 

Technische Beigeordnete 

der Stadt Willich

Foto: plu MRS Metall Recycling & Service – Service rund um Aluminium 
Spezialist für Gesamtkonzepte und Organisation von Verwertungsprozessen

Produktionsabfälle zum Beispiel aus der Autoindustrie, Alu-Bilderrah-

men, Fräs-Späne, Getränkedosen oder Offset-Druckplatten – bei der 

MRS Metall Recycling & Service GmbH & Co KG in Münchheide landen 

täglich Tonnen von gebrauchtem Aluminium, um für ihre Wiederver-

wertung aufbereitet zu werden. Inhaber und Geschäftsführer Ger 

Verstegen hat sich darauf spezialisiert, diese Abfälle zu sortieren und 

zu pressen, um sie wieder in den Handel zu bringen – meist an seine Zu-

lieferer. Dort werden die Ballen dann eingeschmolzen und neue Produkte 

oder Werkstücke daraus gefertigt. 

	

Um diesen Kreislauf in Gang zu halten, arbeiten 20 Mitarbeiter in zwei 

Schichten. Sie sind zuständig für die Einlagerung und den Umschlag 

des Materials, für das Sortieren und Umpacken von Materialien, nach 

Bedarf auch in speziell notwendigen Gebinden, für das Verpressen von 

Abfällen von kleinen Spänen bis hin zu großformatigen Materialien, für 

das Auf- oder Zuschneiden und Verkleinern von Abfällen oder Folien und 

schließlich für das Bündeln und Verpacken. Mithilfe eines Spektrometers 

werden die unterschiedlichen Metalle in den angelieferten Materialien 

erkannt und anschließend nach Legierungen getrennt. Um das Risiko 

einer Verunreinigung oder Verstrahlung von Personen oder Gegenstän-

den mit radioaktivem Material zu minimieren, verfügt das Unternehmen 

über eine stationäre Radioaktivitätsanlage, die alle ein- und ausge-

henden Warenströme detektiert und bei Gefahr sofort Alarm schlägt. Ger 

Verstegen: „Auch Kunststoff muss aussortiert werden, zum Beispiel aus 

Ländern, in denen der Müll nicht nach dem Gelben Punkt getrennt wird.“ 

Trotz der vielfältigen Aufgaben und Analysen gilt bei MRS: „Wir arbeiten 

Just-in time. Was heute reinkommt, wird heute verarbeitet.“

	 Verstegen versteht sich als Koop-Partner für seine 

Kunden: „Durch unsere jahrzehntelange Erfahrung in 

der Aluminiumproduktion unterstützen wir unsere 

Kunden - angefangen bei der Analyse von Prozessen 

bis hin zur ganzheitlichen Beratung und Optimierung der Produktions-

abläufe. Wir realisieren eine umfassende und kostengünstige Organisa-

tion des Verwertungsprozesses. Über das eigentliche Recycling hinaus 

umfasst unsere Leistung den gesamten Weg der Produktionsausschüsse 

von der Maschine bis hin zum Wiedereinsatz.“ Außerdem plant und er-

stellt MRS Fördereinrichtungen und Aufbereitungsanlagen in Unter-

nehmen des Kunden. Verstegen: „Intelligentes Recycling beginnt am Ort 

der Entstehung.“ Darüber hinaus unterstützt MRS Unternehmen auch bei 

Abwicklung wichtiger Abläufe hinsichtlich des Kreislaufwirtschafts- und 

Abfallgesetzes.

	 Bei allen Geschäften ist Ger Verstegen die Preistransparenz und 

Preissicherheit wichtig: „Risikomanagement ist unsere herausragende 

Spezialität. Damit sind wir gerne unseren Lieferanten und Abnehmern zu 

Diensten, um finanzielle Risiken auszuschließen. Die Metallbörse London 

Metal Exchange (LME) gilt dabei als Leitfaden. Der Wert der Abfälle wird 

heute nicht nur durch die physische Nachfrage, sondern vor allem durch 

Devisenkurse und Geldmarktfonds bestimmt. Zur Preissicherung für die 

Erlöse der Abfälle bieten wir börsenindizierte Abnahmeverträge, durch-

schnittsorientierte Verwertungspreise und eine langfristige Fixpreis-

verträge. Durch unsere Hedge-Positionen an der Londoner Metallbörse 

ergibt sich für unsere Kunden eine klare Kalkulationsbasis ohne Kurs- 

und Wertschwankungen.“

MRS Metall Recycling Service 

Willich GmbH & Co.KG

Daimlerstraße 24 · 47877 Willich

fon: 02154 88480-0

www.mrs-recycling.de

info@mrs-recycling.de
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nisatoren übertroffen. Sämtliche angebotenen Bustouren in Krefeld, im 

Kreis Viersen, in Mönchengladbach und im Rhein-Kreis Neuss waren 

gut gebucht. „Die Lange Nacht der Industrie ist eine ideale Gelegen-

heit für die Unternehmen, sich der Öffentlichkeit vorzustellen und den 

Dialog mit den Bürgern zu suchen“, erklärte Jürgen Steinmetz, Haupt-

geschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein. „Immer öfter stoßen 

industrielle Anliegen auf Skepsis. Daher ist es wichtig, die Bedürfnisse 

der Wirtschaft zu erklären und für Verständnis zu werben. Denn als 

wirtschaftliches Rückgrat von Nordrhein-Westfalen sind die Industrie-

betriebe innovative und moderne Arbeitgeber und Ausbilder.“ Im Kreis 

Viersen haben die LACROIX Electronics GmbH und der Niersverband 

mitgemacht. Mitgetragen wird die Lange Nacht der Industrie Rhein-

Ruhr von den sechs Industrie- und Handelskammern und den Unter-

nehmerverbänden im Regierungsbezirk Düsseldorf sowie von den 

Industriegewerkschaften. Die Schirmherrschaft hat Armin Laschet, 

Ministerpräsident des Landes Nordrhein-Westfalen, übernommen. Die 

nächste Lange Nacht der Industrie Rhein-Ruhr findet am 10. Oktober 

2019 statt. Interessierte Unternehmen können sich bei Kathrin Klop-

penburg (Tel.: 02131 9268-572, E-Mail: Kloppenburg@neuss.ihk.de) 

melden.

Im Kreis Viersen konnten die Besucher bei der Langen Nacht der Indus-

trie unter anderem bei der LACROIX Electronics GmbH in Willich hinter 

die Kulissen schauen. 

n ERGO Schmitz bleibt Festspiel-Sponsor
„...es gibt nichts Gutes, außer, man tut es“ - wusste schon Erich Kästner. 

Hans-Jörg Schmitz von der ERGO-Versicherung weiß das auch, und 

hat darum den Sponsorenvertrag bei den Festspielen verlängert. 

Auch sehr zur Freude des Geschäftsbereichsleiters Bernd Hitschler 

(rechts). Die Eheleute Schmitz 

sind seit Jahren begeisterte 

Fans der Festspiele - und treue 

Sponsoren. In den vergangenen 

Jahren haben sie jedes Stück auf 

der Freilichtbühne mindestens 

zweimal, oft dreimal angesehen, 

und regelmäßig laden sie auch 

ihre Kunden zu den Festspielen 

ein. www.schmitz-ergo.de

n Jubiläumsfest zum 100-jährigen von 1918Hilsenbeck 

Mit rund 700 Gästen – darunter Willichs stellvertretender Bürgermei-

ster Guido Görtz sowie der Bürgermeister von Neuss, Reiner Breuer 

- feierte der Versicherungsmakler 1918Hilsenbeck bei „In Vino Veritas“ 

ihr 100-jähriges Jubiläum. Nach der Begrüßung durch die Geschäftslei-

tung sprachen Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer IHK Mittlerer 

Niederrhein, sowie Michael H. Heinz, Präsident BVK Bundesverband 

Deutscher Versicherungskaufleute, Grußworte. Neben Livemusik sowie 

Speisen und Getränken gab es einige Aktivitäten für die ganze Familie: 

Pferde-Kutschfahrt, Kuhmelken, eine Fotobox mit Accessoires im Stil 

der 20iger Jahre, Fußball-Dart, eine Hüpfburg oder Kürbisschnitzerei 

und –malerei, verschiedene Kurzvorträge zu Themen wie z. Bsp. Sicher-

heitssysteme, Einbruchprävention, Ortung von Wasserschäden. Höhe-

punkt war die Versteigerung eines Bildes von Jörg Döring im Rahmen 

der „Aktion Mensch“ sowie die anschließende Scheckübergabe an 

RTL-Moderator Wolfram Kons. Gegründet wurde das Unternehmen am 

5. Dezember 1918 durch Johann Hilsenbeck und Peter Tibio. Der Sohn 

des Gründers, der Jurist Dr. Günther Hilsenbeck, und sein Geschäfts-

partner, Hubert Driever, stiegen später in die Geschäftsführung ein 

und trieben den Ausbau weiter voran, bevor sie sich im Jahr 2000 aus 

Altersgründen entschieden, ihr Unternehmen zu veräußern. Heute hat 

1918Hilsenbeck vier Geschäftsführer sowie rund 50 Mitarbeiter. Dazu 

zählt auch ein Netzwerk von Sachverständigen, Steuerberatern/Wirt-

schaftsprüfern, Rechtsanwälten, und Handwerkern. Die Stammhäuser 

in Neuss und Krefeld zusammen mit den weiteren Niederlassungen in 

Krefeld, Neuss, Düsseldorf und der Niederlassung in Willich, die von 

Lars und Nicole Jelen geführt wird, bieten einen kundennahen Service. 

In der Ausgabe Juni/Juli 2018 des FOCUS Spezial Magazins zum Thema 

Versicherungen wurde Hilsenbeck Versicherungsmakler auf Basis einer 

unabhängigen Datenerhebung als einer der Top-Versicherungsmakler 

Deutschlands genannt. Es werden die besonderen Zielgruppen im 

Bereich Immobilienwirtschaft (Hausverwaltungen), Gartenbau, Hand-

werks- oder Handelsbetriebe sowie Privatkunden mit Spezialkonzep-

ten oder individuellen Lösungen beraten. www.jelen-1918hilsenbeck.de

n Lange Nacht der Industrie: Besuch auch bei Lacroix in Willich	

Die 8. Lange Nacht der Industrie war ein voller Erfolg: Im Kreis Viersen 

besuchten 180 Interessierte zwei Unternehmen. Die jungen und älteren 

Menschen knüpften Kontakte zu den Firmen in ihrer Umgebung und 

erfuhren Wissenswertes über Arbeitsprozesse und Produkte. Mit insge-

samt rund 4.000 Besuchern an Rhein und Ruhr, davon rund 1.500 am 

Mittleren Niederrhein, hat die Veranstaltung die Erwartungen der Orga-

der Studienteilnehmer verzichten auf den Einsatz einer Kamera. Die 

YoungBrandAwards werden in 24 Kategorien basierend auf einem unab-

hängigen Online-Voting vergeben. Jeweils im Januar werden je Kategorie 

sechs Top-Marken nominiert, das Voting startet anschließend Mitte Mai. 

Bis Anfang Oktober können die Stimmen für die eigenen Lieblingsmar-

ken online abgegeben werden. Für die Vergabe der YoungBrandAwards 

werden die Stimmen der Teilnehmer im Alter von 16 bis 35 Jahren berück-

sichtigt. Mit über 25.000 Teilnehmern gehören die YoungBrandAwards zu 

den größten Marken-Votings in Deutschland. www.canon.de 

n „Türöffner-Tag“ der „Sendung mit der Maus“ in der Praxis	

Die „Sendung mit 

der Maus“ hatte zum 

siebten bundeswei-

ten „Türöffner-Tag“ 

aufgerufen – und Dr. 

Guido Mayer öffnete 

seine Praxis für 

Orthopädie  und 

Unfallchirurgie am 

Schiefbahner Un-

terbruch. Er zeigte 

den angemeldeten 

Kindern zwischen sechs und zwölf Jahren, welche Möglichkeiten es gibt, 

den menschlichen Körper von innen zu betrachten, zu ertasten oder zu 

untersuchen, und stellte verschiedene Untersuchungsmethoden vor. 

Die Kinder bekamen Einblick in die Praxisräume und konnten positive 

Erfahrungen beim Arzt sammeln – ohne Schmerzen zu haben. Auch an 

der Hubertusschule war Mayer aktiv: Er zeigte spielerisch den Kindern 

der ersten Klasse, dass viel Bewegung und Achtsamkeit für die eigenen 

Füße in vielerlei Hinsicht gesund und wichtig ist. Erstmalig beteiligte sich 

dieses Jahr die OUP-S an der bundesweiten Aktion „zeigt her Eure Füße“. 

Hierbei handelt es sich um eine Veranstaltung der Aktion-Orthofit des 

BVOU (Berufsverband der niedergelassenen Orthopäden und Unfall-

n Vier Sterne vom Deutschen Touristikverband für Vierkanthof	
Familie Schmitz hat 

es jetzt schriftlich: 

Bei ihnen auf dem 

alten Vierkanthof 

in Clörath 4 ist gut 

Wohnen, nämlich in 

der von Maria und 

ihrem Mann Heinz-

Josef vermieteten 

gestalteten Feri-

enwohnung. Der 

Deutsche Touristik-

verband hat das Angebot jetzt offiziell mit vier Sternen bewertet – und 

damit ist diese Ferienwohnung die erste, die sich mit diesem Prädikat 

schmücken kann, wie Brigitte Odinius, Projektleiterin Tourismus bei der 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis Viersen (WFG), bei 

der Überreichung von Urkunde und Plakette an das Ehepaar erläuterte.

n YoungBrandAwards 2018: erneut Platz 1 für Canon
Zum achten Mal in Folge belegt Canon erneut den ersten Platz in der Ka-

tegorie „Beliebteste Digitalkamera 2018“ bei den YoungBrandAwards. Die 

YoungBrandAwards führen seit 2011 regelmäßige Umfragen durch, um die 

beliebtesten Marken bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Alter 

von 16 bis 35 Jahren zu erfahren. Über 40 Prozent stimmten für Canon. 

Damit liegt das Unternehmen deutlich vor den anderen fünf nominierten 

Marken. Digitalkameras der IXUS, PowerShot oder EOS Serie liegen somit 

nach wie vor im Trend. Allen Altersgruppen ist an ihren Kameras beson-

ders eine hohe Pixelanzahl sowie Profifunktionen wichtig. Ein Drittel 

der jüngsten Zielgruppe (16 bis 25 Jahre) legt zudem Wert auf schickes 

Design. Weitere Fragen der Studie zielen auf den Umgang mit den jewei-

ligen Produkten im Alltag ab und liefern interessante Einblicke: So tragen 

etwa 60 Prozent der Teilnehmer stets eine Kamera mit sich, knapp 50 

Prozent nutzen Kameras mit Wechselobjektiven und lediglich 6 Prozent 

Foto: Privat
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tion zur Seite stehen. Münk: „ In den 17 Jahren meiner Selbstständigkeit 

wurde ich durch die Loyalität und Treue der Kunden gestärkt und getra-

gen. Es war mir daher wichtig, die Nachfolge professionell und nachhaltig 

zu gestalten.“

n Zwei Firmen, ein Jubiläum: 100 Jahre Steppen
Stolze 100 Jahre für ein Firmenjubiläum sind eine Seltenheit, und dass 

gleich zwei Firmen Grund zum Feiern haben, ist noch seltener: Die 

Steppen Farben & Tapeten GmbH & Co KG und die H-J Steppen Karos-

seriebau GmbH & Co. KG haben eine 100jährige gemeinsame Geschichte. 

Der als Maler und Lackierer ausgebildete Willy Steppen legte zusammen 

mit seiner Frau Paula am 1. Januar 1919 den Grundstein für die Erfolgs-

geschichte, mit einem Geschäft für Farben und Tapeten an der Neusser 

Straße 3 – dort, wo der Malerbetrieb auch heute noch zu finden ist. Nach 

dem frühen Tod von Willi übernahm der damals erst 16-jährige Hans 

Steppen mit seiner Mutter die Firma. 1948 bestand er die Meisterprüfung 

und führte den Betrieb mit seiner Frau Helmi. Aufgrund seiner Leiden-

schaft für Automobile gründete Hans Steppen 1954 die Autolackiererei; 

1955 entstand sogar die erste echte Einbrennkammer am Niederrhein. 

Hans Steppens Tochter Monika übernahm das Unternehmen 1989 mit 

ihrem Mann Karl Greins, der seit 1973 die Firma unterstützte. Deren Sohn 

Stefan Greins arbeitet seit 1993 im Familienbetrieb mit; 1997 bestand 

er die Meisterprüfung, und seit 2014 leitet er die Firma mit seiner Frau 

Heike in der vierten Generation. Die vierte Generation ist in Person von 

Pascal Steppen auch in der Autolackiererei und Karosseriebau Steppen 

aktiv; 2014 legte er die Meisterprüfung im Karosseriebauhandwerk und 

2017 im Fahrzeuglackiererhandwerk ab. Sein Vater Hans-Josef Steppen 

entschied sich früh ebenfalls für ein Handwerk rund ums Auto, stieg 1972 

in der Autolackiererei ein und machte 1979 seinen Meister im Karosserie-

bauhandwerk. 1981 zog dieser Familien- und Firmenzweig der Steppens 

aus Platzgründen zum Siemensring 12 um. 1989 übernahm Hans-Josef 

Steppen mit seiner Frau M-Claire Steppen den Bereich rund ums Auto. 

Um Lehrlinge ausbilden zu dürfen, machte er in 1994 eine Vergleichprü-

fung als Lackierermeister. Gefeiert wird aber gemeinsam: intern Anfang 

chirurgen) unter der Schirmherrschaft des Bundesgesundheitsministers 

Jens Spahn. Ziel der Aktion ist es aufzuzeigen, wie wichtig kontinuier-

liche Bewegung und Vorsorge für die Gesundheit sind, um bleibende 

Schäden und drohende Erkrankungen bei Kindern und Jugendlichen zu 

vermeiden. In den beiden ersten Klassen der Hubertusschule Schiefbahn 

erarbeiteten sich Meyer und die Kinder gemeinsam Fakten rund um das 

Thema Fußgesundheit durch Veranschaulichung der Anatomie der Füße 

sowie durch Beweglichkeits-, Geschicklichkeits- und Koordinationsspiele, 

die insgesamt 40 Kinder trainierten jeweils eine Schulstunde lang mit 

viel Spaß ihre Füße. www.oup-s.de

n Omnibus Elektroniks & Service GmbH zieht nach Münchheide

Es war der dritte Umzug in der knapp 25-jährigen Willicher Firmenge-

schichte der Omnibus Elektroniks & Service GmbH (oes-line): Nach 

Räumlichkeiten am Nordkanal, die das Unternehmen 2001 bezog, und 

dem Einzug in den Neubau am Drahtzieherweg im Gewerbepark Stahl-

werk Becker 2009 ist nun der Siemensring 111 in Münchheide I der 

neue Firmensitz von Omnibus Elektroniks & Service GmbH (oes-line). 

Notwendig geworden war der Umzug, weil der Spezialist für den Indivi-

dual-Ausbau und Klimatisierung von Reise- und Linienbussen mehr Platz 

benötigte: Mit 7100 Quadratmetern Grundfläche und 2000 Quadratme-

tern Nutzfläche hat Inhaber Christian Ziche die Verwaltungs-, Werkstatt- 

und Lagerfläche im Vergleich zu vorher verdreifacht. www.oes-line.eu

n Neuer Inhaber bei Reifen Räder Münk
Die Nachfolge für einen 

etablierten Handwerksbe-

trieb zu regeln, gestaltet 

sich oft langwierig und 

schwierig. Umso mehr 

freut es den bisherigen 

Firmeninhaber der Auto-

werkstatt Thomas Münk 

in Anrath, einen moti-

vierten und visionären 

Nachfolger mit Hilfe der Handwerkskammer Düsseldorf gefunden zu 

haben. Seit 1. November sichert Marcel Di Maio den Fortbestand der 

Werkstatt für die Kunden und Mitarbeiter. Di Maio hat vielfältige Erfah-

rungen als KFZ-Meister bei renommierten Arbeitgebern und auch als 

Selbstständiger sammeln können. Thomas Münk wird seinem Nachfolger 

in einer Übergangszeit von zwölf Monaten weiterhin mit seinen Erfah-

rungen und Kenntnissen der Kundenbedürfnisse und Werkstattorganisa-

Dienstleistungen, bereitgestellt von vielen nationalen und international 

führenden Herstellern und einem eingespielten Team aus hochqualifi-

zierten Technikern und Kaufleuten. Spezialisiert hat sich die ZM-Service 

auf den An- und Verkauf von gebrauchten CtP–Geräten sowie Umzüge 

kompletter Druckvorstufen. In diesem Bereich ist die ZM-Service GmbH 

national und international tätig, unter anderem in Russland, Schweden, 

Iran, Brasilien, Namibia und Kanada. www.zm-service.de

n Neuer Firmensitz für IT-Beratung Halbe 
Von Münchheide zur Moltkestraße 16 ist Thomas Halbe mit seinem Un-

ternehmen IT-Beratung HALBE GmbH & Co.KG gezogen. Der Spezialist 

für IT-Beratungen und sein Team bieten individuell nach Kundenwunsch 

maßgeschneiderte IT-Lösungen, Service und Hosting-Dienstleistungen 

an. www.halbe.com

2019 an der Neusser Straße, mit Geschäftspartnern und Kunden – auch 

solchen, die es werden wollen - wird am 31. März 2019 am Siemensring 12 

gefeiert. www.steppen-karo.de, www.steppen-farben.de

n Gesundheitstag für Mitarbeiter der Firma Osterath

Einen Gesundheitstag hat die Osterath GmbH für ihre 25 Mitarbeiter 

veranstaltet. Organisiert und inhaltlich vorbereitet wurde der Tag vom 

Kooperationspartner IKK classic, die Halle 22 beteiligte sich ebenfalls 

mit ihrem Konzept zur Betriebsgesundheit. Auf Vermittlung der Wil-

licher Wirtschaftsförderung fand die Veranstaltung in den Räumen der 

Firma Whealth GmbH in Münchheide statt, deren Mitarbeiter auch teil-

nahmen. Ebenfalls nahmen die Mitarbeiter des Stautenhof teil, mit dem 

sich die Osterath GmbH in einer Kooperation für Gesundheitsfragen 

zusammengeschlossen hat, um Synergien zu bilden und zu nutzen. Auf 

dem Programm standen neben Vorträgen und Informationen zu Ge-

sundheit und Vorbeugung vor allem umfassende Gesundheitschecks 

und berufsgenossenschaftliche Pflichtuntersuchungen, so dass 

jeder Mitarbeiter einen Komplett-Check für seine Gesundheit erhielt.  

www.osterath-gmbh.de

n Nächster Termin für „Business Backstage“ ist im März
Die Willicher Wirtschaftsförderung gibt den nächsten Termin aus der Ver-

anstaltungsreihe Business Backstage bekannt: Am Donnerstag, 28. März 

2019, wird die Lacroix Electronics GmbH in Münchheide Gastgeber sein. 

Weitere Teilnehmer sind das Kompetenzzentrum „Digital in NRW“ sowie 

die Kolb Cleaning Technology GmbH.

n ZM Zilling & Meier Service GmbH besteht seit 20 Jahren
20 Jähriges Jubiläum feiert die ZM-Service GmbH, die von der Ge-

schäftsführung Britta Meier, Klaus Meier und Jens Hartmann vertreten 

wird. Die ZM-Service GmbH versteht sich als Service Dienstleister und 

Händler für den gesamten Druckvorstufenbereich. In diesem Bereich 

ist sie weltweit tätig und hat ein breites Netzwerk, um ihren Kunden je-

derzeit einen optimalen Service bieten zu können. In den Jahren ist die 

ZM-Service GmbH auch ihrer sozialen Verantwortung gerecht geworden 

und hat weit über 20 Auszubildende in verschiedenen Bereichen ausge-

bildet. Ein Schwerpunkt des Unternehmens liegt in den Bereichen neue 

Dioden oder Laserköpfe, die im Austausch für bestimmte CtP Anlagen 

angeboten werden. Die Verbindung von konventionellem Print-Know-How 

und zeitgemäßer Medientechnik macht ZM Service zum verlässlichen 

Partner. Die Basis der Leistungen besteht aus Produkten, Systemen und 
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Pascal, M-Claire und Hans-Josef Steppen. Foto: Privat
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Stefan und Heike Greins. Foto: Privat
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n Erster Partner von Expense Reduction Analysts in Willich

Nach Jahrzehnten Erfahrung in 

leitenden Positionen in Vertrieb, 

Marketing und Geschäftsführung 

hat sich Frank Krämer (51) als 

erster Partner in Willich von 

Expense Reductions Analysts 

selbstständig gemacht. Schwer-

punkt von Expense Reductions 

Analysts ist die Überprüfung 

des Kosten- und Lieferantenma-

nagements von kleinen und mit-

telständischen Unternehmen. 

Es geht darum, in über 40 Kostenkategorien in den Bereichen Pro-

duktion, Administration, Personalwesen und Rohstoffe Einspar-

potenzial bei Sachkosten aufzudecken und nachhaltig zu sichern, 

um Kapital für neue Investitionen und neue Mitarbeiter freizu-

machen beziehungsweise den Gewinn zu optimieren. Die Arbeit 

des Beraters ist erfolgsorientiert; es fallen keine Analyse- oder 

Beraterkosten an, ein Honorar richtet sich nach der eingesparten 

Summe, die laut Expense Reductions Analysts durchschnittlich im 

zweistelligen Prozentbereich liegen. www.expertreduction.com

n debkonplus gründet „Mein Büroservice“
Um Unternehmern und Ein-

zelkämpfern wie zum Beispiel 

Freiberuflern, Handwerkern, 

Handelsvertretern, Immobili-

enmaklern, Rechtsanwälten, 

Hausverwaltern oder Versiche-

rungsvermittlern eine bessere 

Erreichbarkeit zu ermöglichen, 

hat Ulrich Liebscher, Ge-

schäftsführer von debkonplus, 

„Mein Büroservice“ gegrün-

det. Zum Service gehört unter 

anderem die persönliche Anrufannahme im Namen der jeweiligen 

Firma montags bis freitags zwischen 8 und 18 Uhr sowie Termin-

vereinbarung und Speicherung im Kalender. Außerdem können 

Leistungen wie Schreib- und Büroarbeiten, Nachbereitung von 

Messeterminen, sowie Unterstützung im Mahnwesen, die vorberei-

tende (Lohn-)Buchhaltung und Inkassodienste angeboten. 

www.meinbueroservice-debkonplus.de
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Wer sein Hab und Gut, ja sein Leben anderen Menschen anvertraut, 

möchte einen starken und vertrauensvollen Partner an seiner Seite 

haben, der ihm das Gefühl gibt, die absolut richtige Entscheidung ge-

troffen zu haben – und das ist gerade bei der Auswahl der richtigen 

Versicherung ein elementarer Wunsch. Bei der Willicher Hilsenbeck Nie-

derlassung von Nicole und Lars Jelen findet man diese Partner. Denn 

die beiden Versicherungsmakler und ihr Team legen vor allem Wert auf 

eines: auf Vertrauen.

„Als Makler sind wir natürlich unabhängig und nur unserem Sachverstand 

und unseren Kunden verpflichtet, von der ersten Beratung und Analyse 

an über die Ausarbeitung von Konzepten bis hin zum oft jahrzehnte-

langen persönlichen Management. Was unsere Arbeit aber besonders 

ausmacht, sind die individuellen Herausforderungen unserer Kunden, 

die Lösungen und Antworten abseits üblicher Standards von uns ver-

langen – so wie man guten Freunden Hilfe gewährt, auch wenn es einmal 

schwierig wird. Aber gerade das ist unser Versprechen: mit dem Siegel 

der Freundschaft“, sagen Nicole und Lars Jelen. Es geht um Menschen, 

um Existenzen, nicht um Zahlen, finden die beiden Versicherungsexper-

ten, daher profitieren ihre Kunden neben der langjährigen Erfahrung von 

der Leidenschaft und dem Gefühl, das das Team in seine Arbeit steckt: 

„Wir stecken niemanden in ein Beurteilungsraster und treffen danach 

eine Entscheidung, wir kämpfen auch für Kunden, wo andere längst eine 

Absage erteilt haben.“

Denn Hilsenbeck Kunden in Willich profitieren von einem starken Netz-

werk, das sich das Ehepaar sowie die Kollegen aus der großen Hilsen-

beck-Gruppe aufgebaut haben: „Besonders bei Schadensregulierungen 

und Finanzierungsfragen zahlt sich dieses enge Vertrauen zu unseren 

jeweiligen Ansprechpartnern für unsere Kunden aus.“ Auch aktives Mo-

nitoring gehört bei uns zum Freundschafts-Service, um zum Beispiel 

Unterversicherungen vorzubeugen oder auf Änderungen in den Be-

dingungswerken aufmerksam zu machen. „Viele Gesellschaften haben 

Vertragsänderungen beschlossen, die aus den zunehmenden Wetterka-

priolen resultieren. Hier informieren wir die Kunden vorbeugend, denn 

die richtigen Klauseln schützen vor Überraschungen im Schadensfall. 

Schließlich haben wir als Makler ja auch eine Informationspflicht“, sagt 

Nicole Jelen.

Ein weiterer wichtiger Bereich der Niederlassung in Willich ist die Be-

ratung von Unternehmen zur Cyber- und Datensicherheit. Vor allem 

vorbeugend, im Schadensfall aber auch mit dem Einsatz eines Datenfo-

rensikers oder dem Management der notwendigen Behördengänge. Ein 

drittes Standbein ist die Notfallplanung für Unternehmen. Lars Jelen: 

„Dabei geht es nicht nur darum, wer die Nachfolge antritt. Sondern um 

Fragen, was passiert, wenn der Chef oder ein anderer wichtiger Ent-

scheidungsträger plötzlich ausfällt. Ist dann zum Beispiel der Zugang zu 

Passwörtern oder Bankdaten möglich?“

Nicole und Lars Jelen haben seit vielen Jahren Erfolg mit ihrem Credo, 

das persönliche Miteinander an erste Stelle zu setzen: „Das hebt uns 

von anderen Mitbewerbern ab, und das macht unsere Leidenschaft für 

unsere Tätigkeit aus - den Austausch und die Zusammenarbeit mit den 

Fachkollegen und die Freundschaft zu unseren Kunden.“

Hilsenbeck in Willich - ein starker Partner rund ums Thema Versicherungen/Finanzierungen

Agentur Lars Jelen GmbH

Linsellesstr. 142-156

47877 Willich-Schiefbahn

T: +49 2154-94657-12

F: +49 2154-94657-50

www.jelen-1918Hilsenbeck.de

Foto: Privat

Versicherungsmakler 1918 Hilsenbeck:  
mit dem Siegel der Freundschaft
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n Google belohnt gepflegte Websites

Google, die Suchmaschine für unseren Sprachraum, will allen Internet-

Nutzern das Leben vereinfachen und unterstützt daher die Website-Be-

treiber, die genau so denken wie Google. Gut strukturierte Website, mit 

wahrem Inhalt, attraktiven Angeboten, fundierten Informationen, opti-

mierten, aussagekräftigen Bildern. Die Navigation muss schnell zum Ziel 

führen. Die Website muss sich schnell aufbauen und darf nicht minuten-

lang laden. Wenn Sie Ihre Website nach ein paar Grundregeln aufbauen 

und die Inhalte regelmäßig aktualisieren, ist der Aufwand überschaubar 

und das Ergebnis Google-relevant – dann werden Sie auch sicher gefun-

den. 

n Erkennen Sie den Stellenwert Ihres Internetauftritts

Viele Websites sind nicht gepflegt. Viele Websites sind total veraltet 

und viele Websites schaden damit den Unternehmen. Unternehmer, die 

sich nicht um ihre Website kümmern, wissen nicht, was dort passiert. 

Wie viele Internet-Nutzer schon auf der Seite waren und die Seite wieder 

verlassen haben. In aller Regel dürfen Unternehmen heute davon aus-

gehen, dass über die Website mehr Interessenten angesprochen werden 

als über jede andere Kommunikations-Maßnahme. Egal ob Schaufenster, 

Veranstaltung, Außendienst, gedruckten Prospekten oder Printmailing. 

Der Vorteil einer guten Website ist: Sie arbeitet immer. Rund um die Uhr. 

Jeden Tag im Jahr. Sie definieren, was Sie zeigen wollen und was die 

Website können muss – im besten Fall wird die Website zu Ihrem erfolg-

reichsten Außendienst-Mitarbeiter. 

n Neue Mitarbeiter informieren sich vorher

Ihre Website kann das beste Recruiting-Instrument sein. Potentielle 

Mitarbeiter informieren sich vorher auf der Website. Da nützen die teu-

ersten Stellenanzeigen nichts, wenn Bewerber auf einer Website landen, 

die nicht gepflegt ist. Der Karriere-Bereich ist sehr oft ein wesentlicher 

Website-Baustein, und natürlich ist es von Vorteil, wenn sich Bewerber 

online bewerben können. 

Expertentipp

n Egal ob, Kfz-Betrieb, Gärtner, Friseur,  Hersteller, Serviceunter-

nehmen oder Dienstleister. Jedes Unternehmen, das eine Leistung 

anbietet, muss sich online präsentieren. Die eigene Website ist das 

Schaufenster zu Kunden, Lieferanten und Mitarbeitern. Die Website ist 

mehr als nur eine Visitenkarte und häufig der allererste Kontakt zu 

einem Neukunden oder zu einem neuen Mitarbeiter. Es ist deswegen 

unerlässlich – egal ob das Unternehmen zwei/drei Mitarbeiter, 100 

Mitarbeiter oder mehr beschäftigt – eine aktuelle und mit den we-

sentlichen Informationen ausgestattete Website zu unterhalten. Die 

Website ist so wichtig wie die Geschäftsräume! Manchmal – je nach 

Gewerbe - sogar wichtiger. Viele Kunden betreten nie Ihre Geschäfts-

räume, informieren sich aber online!  Denn - was tun Sie, wenn Sie von 

einem Unternehmen erstmalig erfahren? Wenn Sie sich mit einem Un-

ternehmen neu in Verbindung setzen wollen? Sie googeln! Finden Sie 

das Unternehmen über Google nicht, ist das, bevor Sie weitere Infor-

mationen von dem Unternehmen erhalten, erstmal ein Malus. Finden 

Sie die Website und die Darstellung nicht professionell, veraltet, mit 

falscher Telefon-Nummer und ohne Kontaktformular, schließen Sie von 

dem Webauftritt auf die Professionalität des Unternehmens.

n Zeigen Sie sich von Ihrer besten Seite!

Im Internet können Sie Ihre Leistungen, Ihre Produkte und Ihre Service-

angebote von ihrer besten Seite zeigen. Sie haben dort unendlich viel 

Platz und können in Ruhe die Leistungen auswählen, die Ihnen besonders 

wichtig sind. Dort setzen Sie die Schwerpunkte. Sie legen fest, wie ein 

Kunde oder andere Interessenten mit Ihnen Kontakt aufnehmen können. 

Sie definieren die Zeiten, in denen Sie gut erreichbar sind, und mit etwas 

Geschick können Sie Interessenten vorfiltern, in dem Sie die Website-

Besucher dorthin leiten, wo Sie sie haben wollen.

Mit modernen Software-Tools können Sie Ihre Website zu einem ex-

cellenten Verkäufer machen. Einem Verkäufer, der rund um die Uhr 

arbeitet!

n Ihre Website muss aktuell sein!

Je nach Branche gehen über 50% der Besucher via Mobiltelefon oder 

Tablett ins Internet. Sie alle wollen mit wenigen Klicks an die Informatio-

nen. Sie kennen das von Ihrem eigenen Nutzer-Verhalten: Wenn sich die 

Website mobil nicht öffnet, oder nur Fragmente anzeigt, Sie die Telefon-

Nummer oder die Adresse nicht finden – dann sind Sie schnell wieder 

raus. Mobil noch schneller als stationär. Die Website-Nutzer sind es heute 

gewohnt, mit nur ganz wenigen Klicks an ihr Ziel zu kommen – prüfen 

Sie deswegen Ihren Auftritt, ob er den modernen Anforderungen Ihrer 

Kunden entspricht. 

CGW GmbH

Karl-Arnold-Straße 8

47877 Willich

Telefon: 02154 88852-0

E-Mail: info@c-g-w.net

www.c-g-w.net

zum Thema 
„Kein Unternehmen ohne Website “  
von Christina Guth, CGW GmbH
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#
Erfolg

Anzeige

CGW steht für Full-Service-Kommu nikation mit  Fokus 
auf Web und E-Marketing. Ein  motiviertes Team 
aus  Profi s in den Bereichen Web program mierung, 
Web analyse, Content- Manage ment, Social-Media- 
Marketing, E-Mail- und  Such maschinen marketing 
(SEA, SEO,  Google  AdWords/Analytics) kann  sowohl 
online als auch offl ine jede denkbare Kunden-
anforderung  realisieren. Unsere Stärke ist die 
partnerschaft liche und umfassende Beratung für 
 kleine und mittelständische Unternehmen. Kreative 
und zielgruppen gerechte Konzepte,  angepasst an 
das zur Verfügung  stehende Budget, haben  oberste 
Priorität.

Wir freuen uns auf Ihre Aufgaben – fordern Sie uns!

CGW GmbH
Karl-Arnold-Straße 8 - 47877 Willich
Tel. 02154 88852-0
E-Mail: info@c-g-w.net
www.c-g-w.net

#

Die Betriebsgesundheit ist 

in den vergangenen Jah-

ren für jedes Unternehmen 

ein beherrschendes Thema 

geworden, geht es doch 

darum, für die Gesunder-

haltung seiner Mitarbeiter 

zu sorgen und damit letzt-

endlich die Wirtschaftlich-

keit des Unternehmens 

zu sichern. Auch bei der 

Gewinnung von neuen Mit-

arbeitern steht ein Arbeit-

geber attraktiv da, wenn er zum Beispiel BGM-Maßnahmen anbietet. Die 

Angebote sind vielfältig, und so ist es für die Geschäftsführer besonders 

von kleinen und mittleren Unternehmen nicht immer leicht, das Richtige 

für „seine“ Leute auszuwählen beziehungsweise die Kosten für solche 

Maßnahmen zu stemmen.

Ein neues Netzwerk von Betriebsnachbarschaften will da Abhilfe 

schaffen. Das Projekt möchte auch Firmen mit wenigen Mitarbeitern 

die Chance zu einem umfangreichen Betrieblichen Gesundheitsma-

Starke Nachbarn für gesunde Unternehmen
Neues Netzwerk sucht Firmen und Partner für BGM-Maßnahmen

nagement bieten. „Für kleine Firmen ist es oft personell und finanzi-

ell schwierig, Angebote zum Betrieblichen Gesundheitsmanagement 

wahrzunehmen. Schließen sich nun mehrere Firmen in einem Verbund 

zusammen, können Maßnahmen gebündelt werden“, sagt Olaf Schmidt, 

für Willich Koordinator des BGM-Netzwerks. Der Schiefbahner, der seit 

Jahrzehnten im Gesundheitswesen tätig ist und sich im Bereich Be-

triebliches Eingliederungsmanagement, Gefährdungsbeurteilung psy-

chischer Belastungen sowie Arbeits- & Gesundheitsschutz umfassend 

weitergebildet hat, spricht zurzeit Willicher Firmen an, um sie für die 

Idee der Betriebsnachbarschaft zu gewinnen oder Kooperationspart-

ner aus dem Gesundheitsbereich zu finden. So hat bereits die Halle 22 

ihre Kooperation zugesagt, Unternehmen wie KREWI interessieren sich 

für die Teilnahme am Netzwerk. Schmidt: „Zum BGM-Angebot gehören 

InHouse-Schulungen, Informationsveranstaltungen, Gesundheitstage, 

Unterstützung bei der rechtssicheren Umsetzung vom Betrieblichen 

Eingliederungsmanagement nach SGB IX und individuelle Maßnahmen. 

Dafür zahlt jedes Unternehmen einen überschaubaren monatlichen Bei-

trag.“ 

Interessenten können sich bei Olaf Schmidt weiter informieren unter 

info@peer-support.de oder im Internet unter www.peer-support.de

Foto: Privat
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BGM

1/2 Seite quer 170 x 123 mm

Dezember 2018

Anzeigenvorlage

LWS WERBUNG GMBH
Büro Willich

Nelly-Sachs-Weg 1
47877 Willich

Tel. 02154/605702

Hauptsitz:
Bruchweg 100
41564 Kaarst

Tel. 02131/605757
Fax 02131/69235

Fitness & Gesundheit

BGM* = Investition in die Zunkunft

*Betriebliches Gesundheitsmanagement.
Gesunde Mitarbeiter - gesundes Unternehmen. Lassen Sie sich von Nicola Ehlen und Thomas Mathes beraten, wie 
Sie mit Hilfe der Halle 22 BGM in Ihrem Unternehmen integrieren können. Sie werden davon profitieren - durch 
einen niedrigeren Krankenstand, Einsparungen bei den Lohnnebenkosten - und 
vor allem durch zufriedenere und motivierte Mitarbeiter!

Schmelzerstraße 5 | 47877 Willich | Telefon 02154 / 88 66-0 | www.halle22.de

Foto: CGW
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türe des Kunden bis zum Zielort und zurück. Das 

Portofolio erstreckt sich auf Auto-, Bahn-, Flu-

greisen wie auch auf Fluss- und Kreuzfahrten 

genauso wie zum Beispiel Wander-, Fahrrad- 

oder Golfreisen und das alles in die ganze Welt. 

Darüber hinaus achtet das traditionsreiche 

Reisebüro auch auf die rechtliche Absicherung des Kunden und den Versi-

cherungsschutz vor und während der Reise. Durch regelmäßige Reisen in die 

verschiedenen Länder, Teilnahme an Schulungen und viele Rückmeldungen 

der Kunden sind alle Mitarbeiterinnen stets aktuell informiert. www.reise-

buerolade.de

Goldener Meisterbrief für Ludwig Greis
Den Goldenen Meisterbrief hat Ludwig 

Greis von seiner Innung erhalten. Greis 

begann 1957 die Lehre bei Bäckermei-

ster Josef Kuhlen an der Hochstraße 

3 (heutige Kreuzstraße 3) in Willich. 

Damals gab es 13 ortsansässige Bä-

ckereien mit je einem Meister und 

ein bis zwei Lehrlingen und Gesellen. 

An die Bäckerlehre schloss er eine 

Konditorlehre in Krefeld an. Nach 18 

Monaten Bundeswehrzeit kehrte er 

in den Bäckerbetrieb Kuhlen zurück. 

Neben verschiedenen Fortbildungen 

besuchte er von 1966 bis 1968 die 

Meisterschule. 1970 heiratete Greis die Tochter seines Chefs, Johanna 

Kuhlen und bekam 1971 Sohn Thomas und 1974 Tochter Claudia. Im Jahr 

1978 wurde die Backstube umfangreich umgebaut, und 1981 übernahmen 

Ludwig und Johanna Greis die Bäckerei in vierter Generation, die dann in 

Bäckerei Greis umbenannt wurde, ihre Wurzeln aber behielt. Bald wurden 

die Backstube vergrößert und der Verkaufsraum umgebaut. Eine erste 

Filiale wurde an der Bahnstraße 96 eröffnet. Das 25-jährige Bestehen der 

Bäckerei Greis wurde im Jahre 2006 groß gefeiert  - sogar der Fernsehsender 

RTL strahlte eine Reportage über den Familienbetrieb aus. Außerdem war 

die Bäckerei in Fernsehbeiträgen im WDR zu sehen. Nach fast 30-jähriger 

Selbständigkeit übergaben Johanna und Ludwig Greis 2010 den Betrieb an 

ihrer Kinder Thomas Greis (Bäcker- und Konditormeister) und Claudia Greis 

(Bankkauffrau), womit der Betrieb in der fünften Generation fortbesteht. In 

all den Jahren bildete Greis über 30 Lehrlinge aus; drei Innungsbeste kamen 

aus seinem Betrieb. Trotz zahlreicher Hobbies und Vereinstätigkeiten steht 

der 75-Jährige auch heute noch täglich mit Rat und Tat in der Backstube zur 

Seite. www.baeckerei-greis.de

Schiefbahner Herbstfest warb für gute Gesundheit
„Schiefbahn isst natürlich gut“ lautete das Motto des Herbstfestes der 

Schiefbahner Werbegemeinschaft. Diesmal waren die Geschäftsleute 

gebeten worden, ihre Schaufenster mit Obst und Gemüse zu dekorieren. Die 

Besucher wurden auf eine Rallye zu den 39 Teilnehmern geschickt, um die 

Produkte zu errraten und zuzuordnen. Gesponsert wurden die Naturalien 

von Möhren Brocker, Berderhof, Obsthof Mertens, Vinhues, Spargelhof 

Meyer und dem Schiefbahner Edeka-Markt. Für die Verköstigung der Be-

Nachfolge bei Leyendecker
Seit 56 Jahren ist das Fachgeschäft für Schreib- 

und Spielwaren, Lotto-Toto, Zeitschriften und 

das Reisebüro Leyendecker in Neersen in 

Familienbesitz. Davon hat Doris Leyendecker 

das Geschäft 33 Jahre geführt. Jetzt hat sie in 

Markus Fischer einen Nachfolger gefunden, und zwar über eine entspre-

chende Börse der IHK. Für den 49-Jährigen ist es der erste Schritt in die 

Selbstständigkeit; er war vorher in der Filialleitung 

eines großen Handelsunternehmens tätig. Ein paar 

Neuerungen gehen bereits auf sein Konto. So gibt es 

bei Leyendecker jetzt auch ein Reinigungsangebot, 

das gerade die langjährige Stammkundschaft begeis-

tert annimmt. Doris Leyendecker bleibt dem Geschäft 

übrigens vorerst erhalten: An zwei Nachmittagen in 

der Woche sowie nach Vereinbarung unterstützt sie 

Markus Fischer und die beiden Mitarbeiterinnen bei der 

Betreuung der Kunden, die eine Reise buchen wollen.

Neu in Schiefbahn: Blumenoase	

In Alt-Willich hat er bereits einen Blumenladen betrieben, 

jetzt hat Marcel Christmann an der Hochstraße in Schief-

bahn die „Blumenoase“ eröffnet. Neben Schnittblumen 

und Topfpflanzen ist die besondere Spezialität des Blu-

menfachmanns die Anfertigung individueller Sträuße, 

Gestecke und Dekorationen für alle privaten und gewerb-

lichen Anlässe. Zudem bietet Christmann auch Dauer-

Grabpflege an.

Wiedereröffnung nach Umbau bei Contessa
Heller und freundlicher präsentiert sich das 

Wäschegeschäft Contessa an der Hochstraße 

in Schiefbahn nach umfangreicher Renovie-

rung und Umbau. Inhaberin Birgit Krahl ließ 

zum Beispiel die Umkleidekabinen versetzen 

und vergrößern und eine modernere Beleuch-

tungsanlage einbauen. An Angebot und Qualität 

des Sortimentes, das das Fachgeschäft anbietet, hat sich nichts geändert: 

Contessa führt Damen- und Herrenwäsche für Tag und Nacht, Dessous, 

Strümpfe, ganzjährig Bademoden sowie Freizeitanzüge. www.contessa-

dessous.de 	

Reisebüro Lade feiert 30-jähriges Bestehen
Rundum-Service für jede Art von Urlaub bietet seit 30 Jahren das Reisebü-

ro an der Jakob-Krebs-Straße in Anrath. Eröffnet wurde das Geschäft von 

Marliese Lade zunächst als Schreibwaren-, Lotto- und Spielwarengeschäft 

im Jahre 1965, bevor Sie es dann 1988 in ein Reisebüro umwandelte. Seit 

2001 führt Tochter Martina Westermann das 

Reisebüro Lade. Der Schwerpunkt von Martina 

Westermann und ihren zwei Mitarbeiterinnen 

liegt auf der Beratung der Kunden sowie die 

individuelle Ausarbeitung und Zusammen-

stellung von Reisen, angefangen an der Haus-

Schiefbahner Werbegemeinschaft sagt Dankeschön
Einfach mal “Danke“ sagen – das wollte die Schiefbahner Werbegemein-

schaft und lud zum Grillfest im Kaiserhof ein. Vorsitzender Rainer Höppner 

dankte nicht nur den Mitgliedern für ihr aktives Engagement vor allem bei 

den Stadtteilfesten, er dankte auch Bürgermeister Josef Heyes, Kämmerer 

Willy Kerbusch, Citymanagerin Christel Holter, Wirtschafts-

förderer Christian Hehnen, der Willicher Presse und den Stadtwerken – die 

beiden letztgenannten hatten das reichhaltige Buffet gesponsert – für ihre 

Unterstützung der Werbegemeinschaft. Höppner betonte in seiner Begrü-

ßung, wie wichtig es sei, dass „alle an einem Strang ziehen: „Jeder Einzelne 

ist uns gleich wichtig – und nur gemeinsam können wir die Innenstadt am 

Leben erhalten.“

Biathlon-Tour machte Halt beim Herbstzauber
Zum dritten Mal lockte der Biathlon-Wettbewerb – gesponsert von der Halle 

22 – beim Willicher Herbstzauber des Werberings die Besucher an. Die 

angetretenen Teams lieferten sich einen spannenden Wettkampf; die Tages-

siegerin wird sogar Ende Januar beim Finale der Biathlon-Deutschland-Tour 

dabei sein. Ein Clown unterhielt die kleinen Besucher, und der verkaufsof-

fene Sonntag bot reichlich Gelegenheit, in den Geschäften zu stöbern und 

sich erste Anregungen für Geschenkideen zu 

holen. „Zauberhaftes“ ging es auch im Atelier 

„Kunst.Punkt“ in der ehemaligen Schlecker-

Filiale an der Bahnstraße  zu: Deutsche und 

ausländische Künstler unterhielten Groß und 

Klein mit Kunstwerken und Spielen sowie inter-

nationalen Speisen.

40 Jahre Miederwaren Fröhlich
Von einem kleinen Laden für Miederwaren, Bademoden und Wäsche an der 

Peterstraße 45 hat sich das Wäschegeschäft Fröhlich über 40 Jahre stetig 

weiter entwickelt und als feste Größe aus dem Willicher Einzelhandel nicht 

mehr wegzudenken. Vor 40 Jahren eröffnete Irmtraut Fröhlich ihr Geschäft, 

mit dem sie einige Male umziehen musste, bis der Laden endgültig am jet-

zigen Standort an der Peter-/Ecke Friedrichstraße blieb. 

Tochter Monika Fröhlich stieg 1997 mit ins Geschäft ein und 

übernahm im Jahr 2003 schließlich alleine das traditionsreiche 

Einzelhandelsunternehmen. Mit steigender Quadratmeterflä-

che des Fachgeschäftes vergrößerte sich auch die Menge und 

Auswahl des Angebotes. Immer mehr Qualitätsmarken wurden 

ins Sortiment aufgenommen. Was die Stammkunden zu schät-

zen wissen, die 95 Prozent der Kundschaft insgesamt ausma-

chen. Monika Fröhlich und ihre beiden Mitarbeiterinnen legen 

außerdem viel Wert auf ihren Beratungs- und Bestellservice.

sucher sorgten unter anderem der Kaiserhof mit Flammkuchen und Wein 

sowie die Bäckerei Schmitz. Außerdem gab es Crepes und Waffeln. Wie 

immer wurde die Unterhaltung der kleinen Besucher groß geschrieben, zum 

Beispiel mit Karussell und Wurfbude auf der Herbstkirmes. Für Musik sorgte 

das Duo „Glitter-Swing-Time“ mit bekannten Evergreens. 

Anrather Weihnachtsmarkt mit Party und Prinzessinnen
Selbstgebackene Plätzchen von den 

„Prinzessinnen“ des Lise-Meitner-

Gymnasiums waren ein Highlight des 

Weihnachtsmarktes, den der Anrather 

Werbering wieder am ersten Advent-

sonntag veranstaltete. Zahlreiche andere 

Vereine und Schulen machten ebenfalls 

mit und boten schöne Geschenkideen an 

oder unterhielten die Besucher mit Vor-

trägen, Musik und Mitmachaktionen. Am 

Abend vorher sorgte die Après-Ski-Party 

für Begeisterung.

Neues Pächterpaar im Hubertuseck
Gudrun Marulis-Clemens und Georg Clemens heißen die neuen Pächter der 

traditionsreichen Schiefbahner Gaststät-

te „Hubertuseck“ an der Hubertusstraße 

27. Zur Getränkeauswahl gehören Bolten 

Alt, Bitburger Pils und Reissdorf Kölsch. 

Für den kleinen Hunger sind Schnitzel, 

Currywurst, Frikadellen mit Pommes, 

Bratkartoffeln oder Kartoffelsalat mit 

Beilagensalat im Angebot. In der Gast-

stätte stehen auch ein Versammlungs-

raum für bis zu 18 Personen und ein Veranstaltungssaal für bis zu 60 

Personen zur Verfügung.

City Live
Impressionen
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TERMINE

6. Januar bis 24. März  2019 
Diverse Ausstellungen in der Galerie JK34, 

Jakob-Krebs-Straße 34

10. Januar und 7. Februar 2019
„Kunst und Punsch“ / Kulturforum Willich

Willich, Markt 1

3. März 2019
Tulpensonntagszug in Anrath

der „Aach Blenge“

15. bis 17. März 2019 
Märzenfest des ASV im Stahlwerk Becker

Foto: LWS/WIR
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Foto: Privat
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Heyes: „Mehr und mehr Willicher Bürger fordern mich ständig und ve-

hement auf, mich mit aller Kraft und allen Mitteln für den Ausbau/die 

Fortführung der Regiobahn einzusetzen. Die massive Forderung der 

Bürgerschaft und der mehr als 800 Unternehmen in unseren Willicher 

Gewerbegebieten möchte ich hiermit an Sie weitergeben und bitte Sie 

innigst, sich für den Ausbau der Regiobahn zu verwenden.“ 

Die ministerielle Antwort an Heyes: Wüst schreibt, dass die Verlänge-

rung der S 28 zur Bewertung für den kommenden ÖPNV-Bedarfsplan 

angemeldet worden sei; leider verzögere sich dessen Erstellung aber, 

da „der Vertrag zur Entwicklung der multimodalen Landesverkehrs-

untersuchung inklusive Erstellung eines ÖPNV-Bedarfsplans gekündigt 

werden musste“. Ursächlich seien hierfür unüberbrückbare Differenzen 

zum methodischen Vorgehen gewesen. Inzwischen sei der Auftrag zur 

Erstellung eines Verkehrsmodells vergeben - trotzdem ergäben sich 

Verzögerungen Zeitablauf, die es unmöglich machten, abschließend 

zu entscheiden: „Dringende, wirtschaftlich sinnvolle und erforderliche 

Maßnahmen sollten hierdurch keine Verzögerung erfahren“, so Wüst 

weiter: „Es wurde deshalb mit den Zweckverbänden eine Übergangs-

lösung zur Aufnahme von einzelnen Maßnahmen in den bestehenden 

ÖPNV-Bedarfsplan des Landes gefunden“; die Entscheidung, welche 

Maßnahmen von dieser Übergangsregelung betroffen seien, obliege in 

diesem Fall dem Verkehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR) als zuständigem 

Zweckverband, an den sich Heyes gerne wegen weiterer Rückfragen 

wenden könne.

n Neuer japanischer Generalkonsul Masato Iso auf Schloss Neersen
Den neuen ja-

panischen Ge-

neralkonsul in 

Düsseldorf, Masato 

Iso, konnte Willichs 

B ü r g e r m e i s t e r 

Josef Heyes auf 

Schloss Neersen 

begrüßen: Im Sep-

tember hat Iso 

die Nachfolge des 

nach Japan zurück-

gekehrten Ryuta 

Mizuuchi angetreten. Der Besuch des erfahrenen Diplomaten - unter 

anderem war er bereits in Laos, Österreich und England für sein Land 

tätig - galt einem ersten Kennenlernen und Meinungsaustausch. Die Be-

ziehungen zwischen der Stadt Willich und dem japanischen Generalkon-

sulat sind auch angesichts der Tatsache, dass rund 30 japanische Firmen 

in der Stadt einen Sitz haben, besonders intensiv und von gegenseitigem 

Respekt und großer Wertschätzung geprägt. In Nordrhein-Westfalen 

leben fast 15.000 japanische Staatsbürger, mehr als 600 japanische Un-

ternehmen sind hier angesiedelt. Iso kennt Deutschland sehr gut; unter 

anderem hat er drei Jahre an deutschen Universitäten studiert, und auch 

in der Zeit, in der er in Österreich, Belgien und in England tätig war, habe 

er „stets aufmerksam verfolgt, was in Deutschland – im Herzen Europas 

gelegen – passiert.“ Begleitet wurde Iso bei seinem Besuch vom willich-

erfahrenen stellvertretenden Generalkonsul Shinsuke Toda (links) und 

von Yazuo Inadome, Präsident des Japan-Club-Willich (Bild).

n 199. Sitzung des Finanzausschusses des Städtetages

Tagung in der guten Stube der Stadt auf Schloss Neersen: Bürgermei-

ster Josef Heyes konnte geballte Kämmerer-Kompetenz aus ganz NRW 

begrüßen: Die 199. Sitzung des Finanzausschusses des Städtetages 

fand auf Einladung des Willicher Kämmerers Willy Kerbusch auf Schloss 

Neersen statt. Auf der Tagesordnung des hochkarätig besetzten Gremi-

ums standen unter anderem das Gemeindefinanzierungsgesetz 2019, 

die Fortführung der Flüchtlingsfinanzierung, eine Reform der Grund-

steuer, künftige Arbeitsschwerpunkte des Finanzdezernats im The-

menfeld „Digitalisierung und Kommunalfinanzen“, Parallelstrukturen 

bei Einrichtungen im kreisangehörigen Raum und aktuelle Gesetzge-

bungsverfahren und -vorhaben im Steuerrecht.

n Internetportal: „Planungsbeteiligung am Mittleren Niederrhein“
Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hat auf 

der Immobilienmesse ExpoReal in München ein neues Internetportal 

vorgestellt: „Planungsbeteiligung am Mittleren Niederrhein“. „Dort 

veröffentlichen wir für unsere Mitgliedsunternehmen und mögliche In-

vestoren aktuelle Planungsverfahren im IHK-Bezirk“, erklärt IHK-Haupt-

geschäftsführer Jürgen Steinmetz. „Dieser neue digitale Service bietet 

unseren Unternehmen zudem die Möglichkeit, uns auf dem elektro-

nischen Weg Anregungen oder Bedenken zu einzelnen Bauleitplanungen 

unmittelbar mitzuteilen.“ 

Unter www.bauleitplanung-ihk.de werden aktuelle Planungsverfahren, 

nach den einzelnen Gemeinden im Raum Krefeld, Mönchengladbach, 

Rhein-Kreis Neuss und Kreis Viersen sortiert, beschrieben und mit 

Kartenmaterial und weiterführenden Links versehen, aufgeführt. Aktuell 

sind dort elf Planungsverfahren eingestellt. Flächennutzungspläne 

und Bebauungspläne regeln, welche Nutzungen von Flächen möglich 

sind, wo Gebäude platziert werden dürfen und welche Größe Baukörper 

haben können. „Dementsprechend können natürlich auch Unternehmen 

von neuen Planungen betroffen sein, weil durch Bauprojekte oder Nut-

zungsänderungen Konflikte entstehen können“, erläutert Silke Hauser, 

Leiterin des IHK-Bereichs Umwelt, Planen und Bauen. Die IHK Mittlerer 

Niederrhein hat die Aufgabe, in Planungsverfahren die Belange der Ge-

samtwirtschaft gegenüber den Gemeinden zu vertreten. Dabei berück-

sichtigt sie auch die Interessen einzelner Mitgliedsunternehmen. „Mit 

unserem Portal können sich Unternehmen einen guten Überblick über 

aktuelle Planungsverfahren verschaffen und sich direkt und digital an 

uns wenden“, so Steinmetz. Die IHK bietet zudem einen Newsletter an, 

der auf alle neuen Pla-

nungsverfahren, die 

auf dem Portal vor-

gestellt werden, hin-

weist. Der Newsletter 

kann unter www.mitt-

lerer-niederrhein .

ihk.de („Newsletter“ 

im Seitenfuß) abon-

niert werden. 

Sie stellten das neue Portal „Planungsbeteiligung am Mittleren Niederr-

hein“ vor: Silke Hauser (Leiterin des Bereichs Umwelt, Planen und Bauen 

der IHK Mittlerer Niederrhein) und Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäfts-

führer der IHK Mittlerer Niederrhein.

n Sumitomo-Spitze besucht Bürgermeister: President auf Stippvisite	
Im September hatte Bürgermeister Josef Heyes noch das Headquarter 

der Firma Sumitomo in Osaka besucht – jetzt nutzte Sumitomo-President 

Osamu Inoue die Gelegenheit eines Europa-Meetings seiner Firma zu einer 

Stippvisite auch auf Schloss Neersen: Gemeinsam mit General-Manager 

Alex Murayama (links) kam es zu einem kurzen Gedankenaustausch, in 

dessen Rahmen auch der Neubau der Firma an der Konrad-Zuse-Straße 

in Münchheide Thema war. Die noch junge, 1981 gegründete „Sumitomo 

ELECTRIC Hartmetall GmbH“ (teil des Konzernverbunds Sumitomo Elec-

tric Industries, Ursprungsfirma 1931 in Japan gegründet) hat sich auf die 

Entwicklung und Herstellung von Schneidstoffen und Zerspanungswerk-

zeugen aus Hartmetallen 

spezialisiert. Die „deut-

sche“ Zentrale des weltweit 

agierenden Unternehmens 

ist seit 1986 in Willich im 

Gewebegebiet Münchheide, 

seit 2017 in einem Neubau 

an der Konrad-Zuse-Straße 

zu finden; für die unkom-

plizierte Unterstützung durch die Wirtschaftsförderung der Stadt und 

durch den Bürgermeister persönlich im Zusammenhang mit dem Neubau 

dankte Inoue jetzt erneut ausdrücklich. Europäische Sumitomo-Produk-

tionsstätten befinden sich in der Tschechischen Republik (Jihlava) und 

in Lauchheim (Süddeutschland); dort ist auch das „European Design & 

Engineering Center (E-DEC)“ von Sumitomo beheimatet.

n S28-Regiobahn : Heyes schreibt an Ministerium
Wenig erfreuliche Post hat Bürgermeister Josef Heyes von Minister 

Hendrik Wüst aus dem Landes-Verkehrsministerium bekommen: Heyes 

hatte sich an Wüst im Zusammenhang mit der anhaltenden Diskussion 

der Luftreinhaltung und den Fahrverboten in Städten gewandt. Der Indi-

vidualverkehr könne wirkungsvoll reduziert werden, wenn die seit mehr 

als 20 Jahren in der Streckenfortführung diskutierte S28-Regiobahn 

Kaarst-Willich-Mönchengladbach-Viersen endlich realisiert würde. 

Foto: Stadt Willich
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n Neue Spezialistin für BGM in der Halle 22
Nicola Ehlen ist die neue Mitarbeiterin, 

die in der Halle 22 für die Konzepte rund 

um die Betriebsgesundheit zuständig 

ist. Die 28-Jährige ist Nachfolgerin von 

Tobias Möcking, der gemeinsam mit 

Prokurist Thomas Mathes den Themen-

komplex Betriebliches Gesundheitsma-

nagement der Halle 22 erarbeitet und die 

ersten vier Jahre begleitet hatte. Nicola 

Ehlen hat einen Masterstudiengang in Prävention, Rehabilitation und 

Gesundheitsmanagement an der Sporthochschule Köln abgeschlossen. 

Zurzeit betreut die Halle 22 allein in Willich zehn Unternehmen bei der 

Durchführung von BGM-Maßnahmen. www.halle22.de

n „Digital in NRW“ wird mit 4,5 Millionen Euro weiter gefördert
Seit Anfang 2016 unterstützt „Digital in NRW – Kompetenz für den 

Mittelstand“ erfolgreich kleine und mittlere Betriebe beim Thema Di-

gitalisierung. Das Bundeswirtschaftsministerium (BMWi) hat jetzt 

einer Verlängerung des Kompetenzzentrums bis 2020 zugestimmt. Die 

Digitalisierungs-Experten werden damit für zwei weitere Jahre mit 4,5 

Millionen Euro gefördert. Veranstaltungen, Workshops und Lab-Touren 

können nach Beendigung der ersten Förderphase Ende 2018 nahtlos wei-

tergeführt werden. Seit dem Start in 2016 hat Digital in NRW mehr als 550 

Unternehmensgespräche geführt und rund 280 Fachveranstaltungen in 

Demozentren und bei Unternehmen organisiert. Die Digitalisierungs-Ex-

perten waren auf über 300 Veranstaltungen mit Info-Vorträgen und Ex-

ponaten vertreten und kooperieren inzwischen mit einem Netzwerk aus 

über 60 Partnern. In der ersten Förderphase erarbeiteten Unternehmen 

in 30 Transfer- und Umsetzungsprojekten konkrete Lösungen. Dabei 

helfen Forschungseinrichtungen den Betrieben zunächst dabei, einen 

überschaubaren Fahrplan für das große Thema Industrie 4.0 zu erstel-

len. Dann werden erste Schritte umgesetzt. In den beiden kommenden 

Jahren wird das Projektteam von „Digital in NRW“ neue Veranstaltungen 

zu wichtigen Themen der Digitalisierung anbieten. Mittelständische Un-

ternehmen können an Workshops, Fachgruppen und Lab-Touren in den 

Bereichen Künstlicher Intelligenz (KI), Machine Learning oder Block-

chain teilnehmen. Bewährte Formate des Kompetenzzentrums bleiben 

weiterhin im Angebot. Durch die Zusammenarbeit im Netzwerk des 

BMWi-Förderschwerpunktes „Mittelstand Digital“ werden Erfahrungen 

mit allen bundesweiten Kompetenzzentren ausgetauscht und an ge-

meinsamen Strategien für die Digitalisierung im Mittelstand gearbeitet. 

„Digital in NRW – Kompetenz für den Mittelstand“ ist Teil des För-

derschwerpunkts „Mittelstand-Digital“ des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Energie (BMWi). Das Kompetenzzentrum bündelt die 

Expertise von Forschungseinrichtungen aus den Regionen Rheinland, 

Metropole Ruhr und OstWestfalenLippe. In der ersten Förderrunde 2016 

bis 2018 erhielt Digital in NRW eine Förderung von knapp 7 Millionen 

Euro. Der BMWi-Förderschwerpunkt „Mittelstand-Digital“ informiert KMU 

über die Chancen und Herausforderungen der Digitalisierung. Regionale 

Kompetenzzentren helfen vor Ort dem kleinen Einzelhändler genauso 

wie dem größeren Produktionsbetrieb mit Expertenwissen, Demonstrati-

onszentren, Netzwerken zum Erfahrungsaustausch und praktischen Bei-

n Stadtwerke-Kalender „Heimatmomente“: Gewinner stehen fest
„Heimatmomente“ hieß zum zweiten Mal der Fotowettbewerb, mit dem 

die Stadtwerke alle Willicher eingeladen hatten, sich mit ihrem schöns-

ten Heimatmotiv für den Jahreskalender 2019 zu bewerben. Insgesamt 

46 Hobbyfotografen machten sich mit Kameras und Handys auf die 

Suche und luden anschließend ihre Bilder auf der Homepage zum Wett-

bewerb hoch. Nun stehen die Gewinner fest. Im Online-Voting setzen sich 

13 Motive durch, die jetzt den Familienkalender der Stadtwerke zieren. 

Albert-Lopez, Geschäftsführer der stw, begrüßte gemeinsam mit Pro-

jektleiterin Tatsiana Puchkouskaya die Gewinner im Multimediaraum 

im Stadtwerke-Gebäude. Den Gewinn für das Titelbild, einen Gutschein 

über 100 Euro eines Fotofachgeschäftes, nahm Karl-Heinz Hoogers ent-

gegen. Das Motiv des Siegers zeigt den Schiefbahner Fernsehturm aus 

einer ungewöhnlichen Perspektive. Die restlichen Gewinner erhielten 

jeweils einen Strom- oder EFA-Einkaufs-

wertschein im Wert von 50 Euro. Der Fami-

lienkalender mit den 13 prämierten Motiven 

liegt im Kundencenter der Stadtwerke an 

der Peterstraße 1a aus. Er enthält Angaben zu 

Feiertagen, Schulferien, Informationen über 

die Zählerablesezeiten der Stadtwerke und 

bietet mit fünf Spalten Platz für Termine der 

ganzen Familie. Die Mitarbeiter der Stadtwer-

ke händigen den Kalender gratis an Kunden 

aus.

Albert Lopez (rechts) mit dem Gewinner des Titelbildes, Karl-Heinz 

Hogers.

Die Gewinner des Wettbewerbs (von links): Karl-Heinz Hogers, Heinz Vieten, 

Anette Zinnel, Klaus Janßen, Timo Nöding, Niklas Gronwald, Ralf Hohmann, 

Fabian Brandt, unten von links: Andrea Kietzer und Rüdiger Gölden.

n Kursangebot der Fontys auf dem Campus Kempen		

Die Fontys Venlo University of Applied Sciences bietet Anfang 2019 am 

Campus Kempen im Technologie- und Gründerzentrum wieder Kurse 

an. Ab 4. beziehungsweise 5. Februar gibt es je einen Kurs Business-

English und Business-Niederländisch. Ab 14. Februar geht es an fünf 

Abenden um Management Dash Board. Außerdem gibt es ein Coaching-

Angebot – einmalig oder im Paket – sowie zwei kostenfreie Veranstal-

tungen am 21. März und 9. Mai zum Thema „Hackathon – Design your 

life“. Die Anmeldefrist für alle Veranstaltungen ist der 31. Januar 2019 

unter j.antonissen@fontys.nl. Dort gibt es auch weitere Informationen.

spielen. Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie ermöglicht 

die kostenlose Nutzung aller Angebote von Mittelstand-Digital. Für die 

Region Rheinland steht den interessierten KMU das Werkzeugmaschi-

nenlabor WZL der RWTH Aachen und das FIR an der RWTH Aachen wei-

terhin bei allen Fragen rund um das Thema Digitalisierung und Industrie 

4.0 zur Verfügung. Informationen über „Digital in NRW“ sowie zu den ko-

stenfreien Angeboten und den realisierten Projekten gibt es unter www.

digital-in-nrw.de

n Projekt Karrierewelt Pflege lädt ein
Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreises Viersen beteili-

gt sich an dem Projekt Karrierewelt Pflege, das es sich zur Aufgabe 

gemacht hat, hat Pflegeberufe näher vorzustellen und für Nachwuchs-

kräfte in diesem Bereich zu sorgen. Am 31. Januar 2019 findet eine 

Transferveranstaltung im Ernst-Klusen-Saal der Festhalle Viersen 

statt. Beginn ist um 10 Uhr. Auf dem Programm stehen die Vorträge „Die 

Pflege im Kreis Viersen – Bedeutung und Chancen“ von Katarina Esser, 

Dezernentin für Soziales, Gesundheit und Arbeit des Kreises Viersen, 

„Ein Jahr „Karrierewelt Pflege in Krefeld und im Kreis Viersen“ 

– Vorgehensweise und Projektergebnisse“ von Andrea Lameck, 

Projektkoordinatorin Konkret Consult Ruhr GmbH, sowie „Macht was 

draus! – Karriereplanung als Bindungsinstrument“ von Martin Stoof, 

Geschäftsführer des Seniorenzentrums der Evangelischen Kirchen-

gemeinde Viersen gGmbH. Zudem berichten Markenbotschafter zum 
Foto: STW

Foto: STW

 Foto: LWS/WIR

Thema „Wir sind Pflege“. Die Teilnahme an der Veranstaltung ist ko-

stenlos, für das leibliche Wohl wird gesorgt. Anmeldungen bis 8. Januar 

2019 per E-Mail bei Diana Knauer an: knauer@kcr-net.de.

n Erfolgreiche Inklusion am Arbeitsplatz
Menschen mit Behinderungen gelten als zuverlässige und motivierte 

Mitarbeiter. In Zeiten eines akuten Fachkräftemangels auf sie im Ar-

beitsalltag zu verzichten, bedeutet für die Unternehmen eine verpasste 

Chance. Wie eine erfolgreiche Inklusion in Unternehmen funktionieren 

kann und welche Fördermittel beantragt werden können, darüber in-

formieren die Ausbildungs-GmbH der Industrie- und Handelskammer 

(IHK) Mittlerer Niederrhein gemeinsam mit der Agentur für Arbeit 

Krefeld und dem LVR-Inklusionsamt am 13. Februar von 15 bis 17 Uhr in 

der IHK in Krefeld, Nordwall 39. Titel der kostenfreien Veranstaltung: 

„Fördermöglichkeiten der beruflichen Inklusion“. „Mit Hilfe attraktiver 

Förderinstrumente und behinderungskompensierender technischer 

Arbeitsmittel sollen zusätzliche Beschäftigungschancen für Menschen 

mit Schwerbehinderung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt ermöglicht 

werden“, sagt der IHK-Inklusionsberater Alfred Wagner. Unter anderem 

werden die Teilnehmer zu folgenden Themen informiert: Einstiegsquali-

fizierung und Probebeschäftigung, Ausbildungs- und Eingliederungs-

zuschuss, behinderungsgerechte Gestaltung des Arbeitsplatzes, 

Kostensenkung durch Investitionsförderung, Zuschüsse zu Prüfungs-

gebühren für Auszubildende sowie Mehrwert für Unternehmen in Form 
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entfallen mitt-

lerweile über 

70 Prozent des 

Strompreises auf 

staatlich regu-

lierte Entgelte, 

Steuern und 

Abgaben. Sagner 

ergänzt: „Etwas 

über 27 Prozent 

des Strompreises geben wir für die Beschaffung, den Vertrieb und 

den Kundenservice aus. Diese Faktoren sind für uns beeinflussbar. 

Preissteigerungen geben wir also nicht einfach an unsere Kunden 

weiter, sondern schöpfen unser ganzes Potential aus, um die Kosten für 

den Verbraucher so niedrig wie möglich zu halten. Dennoch betrachten 

wir die Einkaufssituation an der Strompreisbörse mit Sorge.“ Auch der 

sogenannte Strommix, die Zusammensetzung des von den Stadtwer-

ken eingekauften Stroms, hat sich positiv entwickelt. Im Jahr 2016 lag 

der Anteil an Grünstrom aus Erneuerbaren Energie bei 45,3 Prozent, im 

Jahr 2017 bei 52,9 Prozent. Lopez: „Damit liegen wir deutlich über dem 

Bundesdurchschnitt von 33,1 Prozent.“

n Viertes „Japanisches Business-Frühstück“
Inzwischen schon eine feste Einrichtung: Im kleinen Sitzungssaal des 

Schlosses Neersen fand jetzt bereits zum vierten Male die Veranstal-

tung „Asa no Kai“ statt, erneut wurde dieses „japanische Business-

Frühstück“ vom Deutsch-Japanischen Wirtschaftskreis (DJW) in 

Zusammenarbeit mit der Willicher Wirtschaftsförderung ausgerich-

tet. Und erneut wurde das Frühstück inhaltlich um einen bedeutenden 

Keynote-Speaker bereichert: Nach der Begrüßung durch Anne Pomsel 

(Event Coordination beim DJW) und Grußworten von Bürgermeister 

Heyes sprach Rainer Führes (CEO, Canon Deutschland GmbH) zum 

Thema „Future of Imaging in Germany and Japan - Synergy Potential 

of AI, Digitization and Automation“.  Inhaltlich ging es dabei im We-

sentlichen um die „vielversprechende Zukunft“ von Bildgebungsver-

fahren und –Technologien: Geschäftsmöglichkeiten, führte Fühles aus, 

böten sich hier auch bei IT- und Softwarelösungen zur Steigerung der 

Effizienz, bei Robotik und beim Scannen von umliegenden Objekten 

zur Arbeitsplatzsicherheit – so beispielsweise bei Kameras, die in au-

tomatisierten Fahrsystemen eingesetzt werden.

In all diesen Bereichen seien Wahrnehmung, Entscheidungsfindung 

und präzise Bedienung entscheidende Schritte, die auf der optischen 

Eingabe und der Abbildung, Verarbeitung und der passenden Auswer-

tung externer Daten beruhen. „Wirklich bahnbrechende Innovationen“ 

seien greifbar, das menschliche Auge vollständig zu ersetzen oder 

„sogar seine Leistung zu übertreffen“. Auch für Canon stelle sich in 

Sachen digitaler Transformation die Frage, welche spezifischen Ge-

schäftsfelder sich mit entsprechenden Investitionen entwickeln ließen 

– und welche Innovationen konkret vor der Tür stünden. Ganz sicher, so 

Fühles beim Treffen auf Schloss Neersen, könnten „Deutschland und 

Japan mit starken und innovativen Firmen perfekte Partner für die 

positive Weiterentwicklung“ künftiger Veränderungen und Trends auf 

verschiedenen Geschäftsfeldern  sein. 

von Fachkräftesicherung. Weitere Informationen und die Möglichkeit 

zur Anmeldung gibt es online unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.

de/18940.

n Festakt 20 Jahre Innovationsforum Niederrhein
Im Sommer dieses Jahres wurde das Unternehmen OPW Ingredients 

aus Niederkrüchten in die Top 100 der innovativsten Firmen des deut-

schen Mittelstands gewählt; das Unternehmen FKuR aus Willich gilt als 

führend, wenn es um Biokunststoffe geht. Zwei Unternehmen aus dem 

Kreis Viersen, die dank ihrer Innovationsbereitschaft international 

erfolgreich sind. Sie standen denn auch im Mittelpunkt beim Festakt 

„20 Jahre Innovationsforum Niederrhein“ im TZN Kempen. Das Inno-

vationsforum hat es sich zur Aufgabe gemacht, Innovationen und die 

Kreativität von Unternehmen zu fördern, Menschen dabei zu unter-

stützen, aus Ideen marktfähige Produkte zu machen, betonte Vorsit-

zender Prof. Erich Rogel. Dass dieser Weg seit 20 Jahren erfolgreich 

beschritten wird, bestätigte Landrat Dr. Andreas Coenen in seinem 

Grußwort: „Das Innovationsforum verfügt über einen großen Kreis 

von Mitgliedern und Förderern, unterhält viele Kooperationen und 

hat ein großes Netzwerk für Wissensvermittlung und Erfahrungsaus-

tausch aufgebaut.“ Unter dem Dach des Technologiezentrums werden 

Erfinder erfolgreich beraten und Existenzgründer auf dem Weg in 

die Selbstständigkeit begleitet, so Coenen. Dass Innovation nicht auf 

Knopfdruck geht, machte Bernd Meyer vom Zentrum für Innovation 

und Technik in NRW in seinem Festvortrag deutlich. Es brauche die 

richtigen Personen, den richtigen Ort und die richtige Zeit. Wichtig sei 

die Komponente „machen“; aus Niederlagen müsse man lernen, Bes-

serwisser ignorieren. Dass Beharrlichkeit wichtig ist, machten auch die 

Unternehmensvertreter deutlich. „Man muss den Markt mit eigenen 

Produkten begeistern“, erläuterte Eike Langenberg das Konzept des 

Unternehmens FKuR. Das Forschungsinstitut für Kunststoff und Re-

cycling beschäftigt 50 Mitarbeiter. Man verfolge den Gedanken „open 

Innovation“ und binde die Kunden in die Fortentwicklung ein. Wichtig 

für den Innovationswillen seien Risikobereitschaft und die Bereit-

schaft, anders sein zu wollen. Beide Unternehmen haben bei ihren In-

novationen von Anschubfinanzierungen durch das Land NRW profitiert. 

Mehr Fördermittel oder weitere Förderprogramme brauche es nicht 

unbedingt, um die Innovationsbereitschaft zu erhöhen, machte die 

Diskussionsrunde unter der Moderation von Prof. Dr. Gunther Weber 

vom Innovationsforum deutlich. Viele Förderprogramme seien aber 

den Unternehmen gar nicht bekannt, andere zu bürokratisch in der 

Abwicklung. Einen Tipp gab Eberhard Kübel von der Technologie & 

Patent-Consulting Kaarst mit auf den Weg: Unternehmen sollten viel 

stärker öffentliche Mittel für die Vermarktung ihrer innovativen Pro-

dukte in Anspruch nehmen.

Bild: Eike Langenberg (FKuR Willich), Dr. Gerhard Heusipp (Hochschu-

le Rhein-Waal), Onno Jongkind (OPW Ingredients GmbH), Landrat Dr. 

Andreas Coenen, Bernd Meyer (Zentrum für Innovation und Technik 

in NRW), TZN-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Prof. Erich Rogel 

(Vorsitzender Innovationsforum) und Moderator Prof. Dr. Gunther 

Weber (von links).

n Strompreis für Willicher bleibt stabil
Rund 160 regionale Energieversorger haben ihre Strompreise für 

das kommende Jahr erhöht bzw. Preissteigerungen angekündigt. 

Die Stadtwerke Willich folgen diesem Trend nicht. Albert Lopez, stw-

Geschäftsführer (Foto): „Wir sind im kommenden Jahr in der Lage, für 

alle unsere Kundengruppen den Strompreis stabil zu halten.“ Trotz 

steigender Beschaffungskosten und einer deutlich angehobenen Off-

shore-Umlage ist es den Stadtwerken möglich, über den Jahreswechsel 

für alle Stromtarife einen konstanten Preis zu halten. Die hierfür ver-

antwortlichen Faktoren sind einerseits optimierte interne Prozesse, 

aber auch leicht reduzierte Netzentgelte und das Absinken der EEG-

Umlage zur Förderung von Ökostrom. Vertriebsleiter Christian-Mario 

Sagner: „Zwar haben unsere Einkaufspreise angezogen, gleichzeitig 

wurde aber die EEG-Quote um sechs Prozent von 6,792 Cent auf 6,405 

Cent je Kilowattstunde gesenkt.“ Die EEG-Umlage ist ein wichtiger Be-

standteil des Strompreises. Sie macht etwa ein Viertel aus. In Summe 

Foto: Stadt Willich

 Foto: STW
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Die Suche nach geeigneten Fachkräften wird in den kommenden 

Jahren für die Unternehmen in Nordrhein-Westfalen immer schwie-

riger werden. Das ist das Ergebnis des aktuellen Fachkräftereportes, 

den IHK NRW, der Zusammenschluss der 16 Industrie- und Handelskam-

mern in Nordrhein-Westfalen, jetzt vorgelegt hat. Demnach werden der 

NRW-Wirtschaft in Industrie, Handel und der Dienstleistungsbranche 

im Jahr 2030 rund 738.000 Fachkräfte fehlen. Gegenüber dem Jahr 

2018 (Lücke: 365.000 Fachkräfte) wird sich der Fachkräfte-Engpass 

somit verdoppeln. Aktuell stehen Unternehmen etwa 5.940.000 qua-

lifizierte Fachkräfte in den besagten Branchen zur Verfügung. Demge-

genüber stehen 6.305.000 Jobs. „Unter dem Strich ergibt das in der 

Region Mittlerer Niederrhein einen Engpass von 

5,1 Prozent. Bis zum Jahr 2030 

wird dieser Engpass am Mittleren 

Niederrhein im NRW-Vergleich 

überdurchschnittlich auf 15,6 

Prozent steigen“, sagt Arnd 

Thierfelder, stellvertretender 

Geschäftsführer des Bereichs 

Berufliche Bildung und Fach-

kräftesicherung der IHK Mitt-

lerer Niederrhein.

Sowohl die Anzahl der Fach-

kräfte (Fachkräfteangebot) 

als auch die der Stellen (Fach-

kräftenachfrage) werden 

nach Prognose der IHKs 

zurückgehen – das Angebot 

jedoch spürbar stärker. 

Die treibende Kraft für den 

Rückgang des Fachkräfte-

angebots ist der demo-

grafische Wandel: Immer 

weniger junge Menschen 

wachsen in den Arbeits-

markt nach, während 

sich immer mehr Ältere 

in Richtung Ruhestand 

verabschieden. Schon 

heute geben 62 Prozent 

der Unternehmen bundesweit an, 

dass der Fachkräftemangel ihre größte Sorge ist. Dieses Problem steht 

damit mit Abstand an erster Stelle für die Wirtschaft.

Am stärksten fehlen heute und in Zukunft beruflich qualifizierte Fach-

kräfte. Aktuell machen sie etwa 317.000 oder 87 Prozent aller fehlenden 

Fachkräfte aus. Bis zum Jahr 2030 wird die Zahl auf 671.000 oder dann 

91 Prozent steigen. Der Mangel wird sich dabei von technisch Qualifi-

zierten hin zu kaufmännisch Qualifizierten verschieben. Die treibende 

Kraft ist der anhaltende Strukturwandel hin zu Berufen des Dienstlei-

stungssektors. Besonders fehlen werden 170.000 Absolventen der 

höheren Berufsbildung (also zum Beispiel Industriemeister, Betriebs- 

und Fachwirte). Sie machen damit ein Viertel des gesamten Engpasses 

bei beruflich Qualifizierten aus. Im Gegenzug wird der Anteil der feh-

lenden akademisch Qualifizierten von 13 auf neun Prozent sinken.

Um den Fachkräftemangel zu bekämpfen, legt IHK NRW einen 7-Punkte-

Plan vor. So soll (1.) die Duale Ausbildung insbesondere in Verbindung 

mit der höheren Berufsbildung mehr als bisher als gleichwertige Alter-

native zum Studium positioniert werden. Gleichzeitig soll (2.) die Aus-

bildungsreife der Jugendlichen, die Unterstützung benötigen, etwa in 

betrieblichen Praxisphasen mit begleitendem Berufsschulunterricht 

gefördert und (3.) die berufliche Teilhabe 

von Geflüchteten ver-

bessert werden. Mehr 

Mobilität und Flexibi-

lität auf beiden Seiten 

(4.) bringen Ausbil-

dungsplatzsuchende 

und Ausbildungsplätze 

besser zusammen. Für 

Geringqualifizierte Ü25 

bietet sich (5.) modulare 

Nachqualifizierung an. 

Schließlich setzt IHK NRW 

sich für (6.) die Steige-

rung von Erwerbsquoten 

– insbesondere von jungen 

Eltern und älteren Fach-

kräften – sowie für eine (7.) 

gezielte Fachkräfte-Zuwan-

derung ein. „Das Ausmaß 

des Fachkräfterisikos ist so 

groß, dass wir es uns nicht 

erlauben können, nur einzel-

ne Maßnahmen umzusetzen“, 

fordert Thomas Meyer, Prä-

sident von IHK NRW, ein um-

fassendes Vorgehen ein. „Nur 

mit der gesamten Umsetzung 

des Maßnahmenpakets können 

wir es schaffen, dem Fachkräf-

temangel entgegenzuwirken.“

Der vollständige Report kann heruntergeladen werden unter:

www.ihk-nrw.de/beitrag/ihk-nrw-legt-fachkraeftereport-2018-vor

IHK NRW ist der Zusammenschluss der 16 Industrie- und Handelskam-

mern in Nordrhein-Westfalen. IHK NRW vertritt die Gesamtheit der IHKs 

in NRW gegenüber der Landesregierung, dem Landtag sowie den für die 

Kammerarbeit wichtigen Behörden und Organisationen.

Engpass wird sich bis 2030 verdoppeln
IHK NRW legt Fachkräftereport 2018 vor

Die aktuelle energiepolitische Debatte und die geplante Neuordnung der 

beruflichen Bildung standen im Mittelpunkt des Gedankenaustauschs 

des „Berliner Bündnisses für den Mittleren Niederrhein“. Die Vertre-

ter dieses Zusammenschlusses aus Bundestagsabgeordneten aus der 

Region und des Präsidiums der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein trafen sich in Berlin, um aktuelle wirtschaftspoli-

tische Themen zu besprechen.  

„Die Wirtschaft in unserer Region ist überdurchschnittlich energieinten-

siv“, mahnte IHK-Präsident Elmar te Neues. „Sie ist deshalb besonders 

stark von wettbewerbsfähigen Strompreisen und einer zuverlässigen 

Energieversorgung abhängig.“ IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Stein-

metz ergänzte: „Bevor Kraftwerke vom Netz genommen werden, sollten 

die Voraussetzungen dafür geschaffen worden sein, dass die Strom-

preise nicht weiter steigen und dass die Versorgungssicherheit auch 

von alternativen Energiequellen zu jeder Zeit gewährleistet wird.“ Um 

wegfallende Kapazitäten zu kompensieren, seien der Ausbau von rege-

nerativen Energien sowie neue Stromtrassen und Speicher notwendig. 

„Bis Anfang der 2020er-Jahre werden die Kernkraftwerke abgeschaltet. 

Die Vorstellung, dass kurzfristig auch die Kohlekraftwerke vom Netz 

genommen werden könnten, ist völlig unrealistisch“, sagte Christian 

Hirte. Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister für 

Wirtschaft und Energie war von dem „Berliner Bündnis für den Mittleren 

Niederrhein“ zum Austausch eingeladen worden. Hirte betonte, dass es 

der Kommission für Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung um 

einen breiten Konsens und dauerhafte Beschlüsse gehe, um Planungs-

sicherheit für die Wirtschaft zu schaffen.

Der Abgeordnete Udo Schiefner sagte mit Blick auf die Diskussion um 

die Mittel, die der Bund für die Gestaltung des Strukturwandels zur 

Verfügung stellen wird: „Es geht nicht nur um die Frage, wie viel inve-

stiert wird, sondern um die Strategie, in die das Geld investiert wird.“ 

Dr. Günter Krings, Mitglied des Bundestages und Parlamentarischer 

Staatssekretär beim Bundesminister des Innern, erinnerte daran, dass 

auch für die Städte und Gemeinden Mittel zur Verfügung stehen müssten: 

„Insbesondere auch hinsichtlich der Ewigkeitskosten, zum Beispiel für 

die langfristige Wasserregulierung, dürfen weder Land noch Bund 

unsere Region alleine lassen.“

Der Abgeordnete Hermann Gröhe regte an, Infrastrukturprojekte im 

Rheinischen Revier, die bereits im sogenannten vordringlichen Bedarf 

des Bundesverkehrswegeplans vorgesehen sind, gegebenenfalls über 

ein Maßnahmengesetz mit besonderer Priorität umzusetzen. Steinmetz 

begrüßte die Einschätzung: „Infrastruktur, Bildung, Forschung und Inno-

vationen – das sind die Hebel, um den Strukturwandel zu gestalten.“ Alle 

Partner des „Berliner Bündnis für den Mittleren Niederrhein“ waren einer 

Meinung, dass eine sichere und wettbewerbsfähige Stromversorgung un-

erlässlich für die Zukunft des Industriestandorts Deutschland sei.

Genauso einig waren sich die Abgeordneten und die IHK-Vertreter darin, 

dass die berufliche Bildung in Deutschland dringend gestärkt werden 

müsse. Die Abgeordnete Kerstin Radomski sagte zur angedachten 

Reform der beruflichen Bildung: „Noch liegt uns kein Konzept der Bun-

desregierung vor, gerne nehmen wir Anregungen für das parlamenta-

rische Verfahren auf. Im Kern wird es darum gehen, die Wertigkeit der 

Dualen Ausbildung zu steigern.“ Die IHK-Vertreter begrüßten die Initia-

tive. „Der Fachkräftemangel ist inzwischen das größte Konjunkturrisiko 

für unsere Betriebe“, berichtete te Neues. „Wenn ein besseres Image 

der Dualen Ausbildung dazu beiträgt, dass wir mehr junge Leute für 

eine Ausbildung gewinnen, dann haben Sie unsere volle Unterstützung.“ 

Uwe Schummer fasste die Problematik zusammen: „Viel zu viele junge 

Leute brechen ihr Studium ab, oft wäre eine Ausbildung die bessere Wahl 

gewesen.“ Otto Fricke gab zu bedenken, dass sich die Gleichwertigkeit 

von beruflicher und akademischer Bildung letztlich auch im Gehalt wi-

derspiegeln müsse: „Da sind die Tarifpartner gefragt.“

Zum Abschluss verabredeten die Partner des Bündnisses, auch in 

Zukunft den regelmäßigen Austausch fortzusetzen, um die Entwicklung 

des Mittleren Niederrheins gemeinsam voranzubringen.

„Berliner Bündnis für den Niederrhein“
Austausch über Energiepolitik und Bildungsreform

Sie trafen sich zum Gedankenaustausch (v.l.): Kerstin Radomski (MdB), Otto Fricke (MdB), Jürgen Steinmetz (IHK-Hauptgeschäftsführer), Hartmut Wnuck (IHK-
Vizepräsident), Dr.-Ing. Claus Schwenzer (IHK-Vizepräsident), Dr. Stefan Dresely (IHK-Vizepräsident), Christian Hirte (MdB und Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister für Wirtschaft und Energie), Elmar te Neues (IHK-Präsident), Ulle Schauws (MdB), Udo Schiefner (MdB), Uwe Schummer (MdB), Gülistan Yüksel 
(MdB), Dr. Günter Krings (MdB und Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminister des Innern), Hermann Gröhe (MdB), Susanne Thywissen (IHK-Vizepräsi-
dentin), Bijan Djir-Sarai (MdB) und Rainer Höppner (IHK-Vizepräsident). Foto: IHK
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Werden Sie nachhaltiger Energieerzeuger ohne eigene Investition.
Wie das funktioniert und wie viel Sie dabei sparen können, 

erfahren Sie unter:

www.stadtwerke-willich.de/energiedach
oder telefonisch unter 02154 4703-295

SONNIGE 
AUSSICHTEN: DAS 

STW-ENERGIEDACH.

stadtwerke-willich.de


